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J Des Pfingſtfeſtes
wegen erſcheint die nächſte
Nr. unſeres Blattes erſt
Mittwoch den 6. Juni.

Die Expedition.

Pfingſten 1906.

n

g

gelangt. Jetzt erſt ſtngt in den klaren Nächten die
Nachtigall in ſchwermütig ſüßen Weiſen das Lied
vom Frühling. Nun erſt fühlt ſich auch das kummer
vollſte Gemüt freier, leichter und glücklicher, wenn des
Feſttages Sonne ſo warm und ſtrahlend vom Himmel
ſcheint; denn der Menſch iſt ja ſelbſt nur ein Stück
der Natur, mit der er ſich eins fühlt, ſei es in Win
ters Starrheit, ſei es in Frühlings und Sommer-
tagen. Aber eben deshalb ſind auch die Jahreszeiten
und die mit denſelben im Einklang ſtehenden Feſttage
von ſo großem Einfluß auf den Menſchen und ſeine
Stimmung

Es war am Tage der Pfingſten, als unter Sturmes
wehen und in Geſtalt feuriger Zungen ſich der heilige
Geiſt auf die Apoſtel herabließ und mit der Gründung
der erſten chriſtlichen Gemeinde die Grundlage für

r S vaß die Je

Honnktag den 3. Juni 1906.
doch verſchließt auch das Herz nicht ſeinen Freuden
Auf ſchmückt das Feſt mit Maien!

Und nun unſern beſonderen Pfingſtgruß all' unſern
freundlichen Leſerinnen und Leſern. Möge Jhnen
allen das liebe Pfingſtfeſt halten, was ſie ſtch wünſchen,
mögen ihnen fröhliche, ſonnige Feſttage beſchert ſein,
frohe Ausfahrt und geſunde Heimkehr. In dieſem
Sinne rufen wir ihnen allen zu

Recht frohe Feiertage!
c

Aus Rußland.
Jn der Duma geht es mit jedem Tage der

Seſſton ſtürmiſcher zu. Das radikale Programm der

duma beſchäftigte ſich heute mit dem Antrage
betreffend Abſchaffung der Todesſtrafe.
Nabokow ſchlug vor, die Kommiſſton, die den Ent
wurf betreffend die Unverletzlichkeit der Perſon be
arbeitet, auch mit der Ausarbeitung eines die Ab
ſchaffung der Todesſtrafe betreffenden Geſetzentwurfes
zu betrauen. Lednitzky führte aus, die Regierung
begehe politiſche Morde, ſie ſei ein wahrer Moloch,
der immer neue Opfer fordere

vie d egierun walt a
übten, ſich dazwiſchen legten und ſie verſpotteten

Mit der Komödie der Jnterpellationen
müſſe man aufhören. Die Duma ſei ohn
mächtig. Sie habe dieſe lächerlichen Miniſter
nicht zu ſich gebeten, dieſe aber ſeien ſtärker als ſte,
weil ſie die Kanonen beſäßen. Die Nation dürfe die
Dumg nicht anklagen, ſondern ſie ſolle wiſſen, wer
die Schuldigen ſind. (Beifall) Prieſter Poyar
koff ſagte, die Regierung achte nicht auf die
Huma, ſie ſei zu dretſt. Man müſſe den
Kaiſer bitten, die Todesſtrafe abzuſchaffen, ſonſt
wäre es beſſer, von Petersburg fortzugehen, und
nicht anſtändig, däzubleiben und die Diäten zu er
hebent. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung rief der
Präſtdent den Abg. Voyerſchow zur Ordnung, weil
er ſagte, die Hinrichtungen in Riga bedeuteten eine
Ohrfeige für die Duma. Abg. Prof. Kusmin

Für unverlangte Einſendungen wird keine Gemähr

Aladjin führte aus,

rüttelt werden dürfe, wenn auch die Ausführung im
einzelnen eine verſchiedene ſein könne. (Anhaltender
Beifall.) Die Sitzung ſchloß um 7 Uhr abends

In der Sitzung am Freitag überwies dic Reichs
duma unter dem Vorſitze des Fürſten Dolgoruky
nach Gültigerklärung mehrerer Wahlen drei Anträge
auf Interpellation des Miniſters des Jnnern wegen
in mehreren Provinzen vorgenommenen Verhaftun-
gen und wegen des freiwilligen Hungerns politiſcher
Gefangener im Gefängnis an eine Kommiſſion und
ging ſodann zur Beratung der Agrarfrage über.
Fürſt Lwoff führte aus, der der Reichsduma
vorgelegte Entwurf ſehe dieſelbe Willkürhertſchaft vor,
wie dieienige, unter der Rußland ſo ſehr gelitten

Pfingſten, das lieblichſte der chriſtlichen Feſte, iſt Mehrheit wird Punkt für Punkt in der lebhafteſten habe. Wenn der Entwurf unter Außerachtlaſſung
wieder gekommen, wieder iſt es erſchienen in prangen Weiſe beſprochen, wobei das Miniſterium mit aus der tatſächlichen Verhältniſſe verwirklicht werde, ſei es
dem Grun, im Blumenſchmuck und ſüßem Duft, in geſuchteſter Bosheit und Grobheit bedacht wird. Vom unmöglich, das ganze Land im Sinne der von Peters
aller Pracht und Herrlichkeit des gereiften Frühlings Donnerstag meldet „Wolffs Bureau Die Reichs burg aus angegebenen Richtung zu reformieren.

Profeſſor Locot, Vertreter der Arbeiterpartei, ver
langte in ſehr langer Rede, daß alle Ländereien unter
den Bauern verteilt werden ſollten. Die erſte Reichs
duma werde die Agrarfrage nicht löſen können, aber
ſie müſſe tun, was in ihren Kräften ſteht. Der
Präſident der Reichsduma teilte mit, daß ſich
98 Redner zum Worte gemeldet hätten. Trotzdem
wurde ein Antrag auf Schluß der Rednerliſte abge
lehnt und noch 35 Redner in die Liſte eingetragen.

ie V s n Wergnnla anraus lich2

Zollt ſogar der Tätigkeit des Landtage, der ein neues

Wadblgeſetz geſchaffen hat, Anerkennung. Zu
Helſingfors fand am Donnerstag im Kaiſerlichen
Palaſt ein Feſtempfang zu Ehren der Mitglieder des
außerordentlichen Landtags ſtatt, an dem ſiebenhundert

Perſonen teilnahmen. Der Generalgouverneur
richtete an die Abgeordneten eine Anſprache, in der
er ſie beglückwünſchte und daran erinnerte, ſte hätte
vom Pflichtgefühl erfullt, zahlreiche Proben von
Selbſtoerleugnung im Dienſte des Vaterlandes ge
geben, unter anderem die früheren Standesvorrechte
geopfert. Die Verleihung des Wahlrechtes
an Frauen beweiſe die hohe Stufe der geiſtigen
und ſozialen Zuſtände des Landes welche im öffent
lichen Bewußtſein das Anſehen der Gattin und
Mutter auf die ihr gebührende Höhe gehoben habe.

An die Niederlage von Tſchuſchim a wird
das gewaltige, unvergängliche Gebäude des Chriſten Karavatew legte dar, welch vergeblich Bemühen das ruſſiſche Volk unliebſam erinnert. Wie die
tums gelegt wurde. So kam am Pfingſtfeſte erſt es ſet, die politiſchen Morde mit der Todesſtrafe in „Petersburger Telegraphen Agentur“ meldet, ſind zwei
Gottes Wort durch den beredten Mund der Junger Verbindung zu bringen. Man müſſe die Epidemie zum Stabe des Admirals Roſchdjeſtwensky gehörende
zur vollſten Betätigung. der politiſchen Morde bekämpfen durch Beſeitigung Offiziere vor das MarineKriegsgericht geſtellt worden,

Groß und unendlich war das Maß der Gaben, ihrer Urſachen, deren eine eben die Todesſtrafe ſei. weil ſie am 28. Juni 1905 zur kampfloſen Uebergabe
das ein jeder der zwölf Apoſtel zur Stunde des Nach weiteren Reden der Abgeordneten Gredeskul des Torpedoboots Bjedowy an die Japaner angeregt,
Pfingſtfeſtes empfing; aber groß und unendlich iſt
auch heute noch der Gnadenborn, der göttliche, der
durch das Weltall ſtrömt. Der göttliche Geiſt, er
tritt uns niemals mächtiger, unſere Bruſt mit mehr
Andacht erfüllend entgegen, als am Pfingſtfeſte, am
Frühlingsfeſte mit ſeiner ſchimmernden Farbenpracht.
Freilich, man muß den durch die prangende Natur
rauſchenden, lebendigen und belebenden Geiſt verſtehen,
man muß ihn zu finden wiſſen, man muß empfänglich
ſein für die ſtumme und doch ſo lebendige Sprache
der Natur, für die aus jedem Baum und Strauch,
aus jeder Knoſpe und jeder Blüte uns entgegen
lachende ſchöpferiſche Kraft, die ewig waltende, nimmer
verſiegende.

„Auf, ſchmückt das Feſt mit Maien“, ſo ruft der
Dichter uns zu, erinnernd an die altgermaniſche Sitte
des Aufrichtens junger Birken am damaligen Frühlinge
feſte; denn das Pfingſtfeſt war immer ein Freuden
feſt, eine Quelle des Jubels und feſtlicher Luſt
Hingus denn in Wald und Hag, in Feld und
Haide, ihr Glücklichen, venen ein frohes Pſingſtfeſt
lächt hinaus, ihr unter der Sorge von Mühe und
Arbeit, von Not und Kummer Seufzenden; hinaus,
ihr von Leiden des Geiſtes oder des Körpers Ge
plagten, hinaus ihr alle, groß und klein; Gottes
ſchöne Welt bietet euch allen ihre Reize, ſeine Sonne
ſtrahlt und lacht über der ganzen Welt! Beugt
fromm das Knie vor der Erhabenheit dieſes Feſtes,

und Roditſchew nahm die Duma einen Antrag
Nabokow an, eine Kommiſſion zu ernennen mit dem
Auftrage, innerhalb fünf Tagen einen Geſetzentwurf
zur Abſchaffung der Todesſtrafe auszuarbeiten. Um

2 Uhr wurde die Sitzung auf eine Stunde unter
brochen.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung um 3 Uhr
wurde die Erörterung der Agrarfrage fortgeſetzt.
Abgeordneter Profeſſor Petrajitsky erging ſich in
längerer Rede über das Programm der Enteignung
von privatem Landbeſitz und ſetzte die Notwendigkeit
einer derartigen vom Geſichtspunkt des öffentlichen
Wohles auseinander. Er ſah jedoch Gefahren vor
aus bei der Reform, die im Stande ſein würde, die
Ausbreitung der Kultur und Ziviliſation in der Zu
kunft zu beeinfluſſen, indem ſte Rußland zu einem
Bauernland par excellence machen würde. Die
Debatte wurde ſehr lebhaft. Zahlreiche Redner er
kannten die Notwendigkeit an, Abhilfe für das ſoziale
Uebel zu ſchaffen. Profeſſor Herzenſtein, Abge
ordneter für Moskau, hielt eine lange Rede, die häufig
von toſendem Beifall unterbrochen wurde, in der er
die finanzielle und wirtſchaftliche Politik der Regierung
kritiſterte, gegen die Angriffe auf die Bildung der
Bauern proteſtierte und auf Dänemark, das Land der
Bauern, hinwies, wo es hundert Volkshochſchulen gebe.
Redner kam zu dem Schluſſe, daß an dem Grundſatz
der Zwangsenteignung für ganz Rußland nicht ge

neun Offiziere, weil ſie die Uebergabe zugelaſſen hatten
und endlich Admiral Roſchdjeſtwenski ſelbſt, der ſich
ſchwerverwundet auf dem Torpedoboote befunden
hatte, weil er nichts zur Verhinderung der Uebergabe
getan habe.

Jm ruſſiſchen Kabinett ſtehen wichtige Aende
rungen bevor. Jn Petersburger Kreiſen verlautet,
daß der Miniſterpräſident Goremykin ſeinen Abſchied
bereits eingereicht hat; auch der Juſtizminiſter
Schtſcheglowitow will zurücktreten als ſeinen Nach
folger nennt man A. F. Koni.

Pobjedonoſzew, der am 3. d. M. 80 Jabre
alt wird, hat ſeine Memoiren über die Tätigkeit unter
vier Zaren (1846—1906) ſoeben beendet und will
Petersburg für immer verlaſſen. Den Reſt ſeiner
Tage will er in Gurſuf in der Krim beſchließen.

R c 3
Politische CUebersicht.

Oeſterreich-Ungarn. Die Schwierigkeiten
der öſterreichiſchen Kabinettsbildung find
nicht leicht zu überwinden. Der „Neuen Freien
Preſſe“ zufolge haben ſich die Ausſichten für das
Zuſtandekommen des Miniſteriums Beck am Donners
tag verſchlechtert. Freitag ſollte noch ein Verſuch
mit den Tſchechen gemacht werden, die bisher an

feſthalten, daß
ſofort

innere

werde.
ihnen die

zugeſtanden
der Forderung
tſchechiſche Amtsſprache



Die chriſtlich- ſoziale Vereinigung des Abge
ordnetenhauſes beſchloß, ſich an der Kabinetts
bildung zur Zeit nicht zu beteiligen und
von jedem Miniſterium rückſichtsloſes Vorgehen gegen
über den Uebexgriffen Ungarns ſowie die Durchführung der Wahuefern zu fordern. Die Partei

werde unter dieſen Vorausſetzungen dem neuen
Miniſterium gegenüber eine abwartende Haltung ein
nehmen.

n Die franzöſiſche Parlaments
ſeſſion iſt am Freitag eröffnet worden. Jn der

Deputiertenkammer waren bei Eröffnung der
Sitzung faſt alle Deputierten anweſend. Der Alters
präſident Paſſy (Rallierter) hielt eine Anſprache, in
welcher er die Art und Weiſe, in der die Regierung
geführt werde, einer abſprechenden Beurteilung unter
zog; er möchte mehr Duldſamkeit und Freiheit wün
ſchen. Paſſy ſprach ſchließlich ſeinen Abſcheu über
den Mordanſchlag in Madrid aus. Miniſterpräſident
Sarrien ſchloß ſich den letzten Worten an. Hier
auf begann die Wahl des proviſoriſchen Präſidenten

Zur franzöſiſchen Finanzreform, d. h.
zur Einführung neuer Steuern, um das Loch im
Staatsſäckel zu ſtopfen, meldet offiziös die „Agence
Havas“ Zur Stärkung der militäriſchen Macht ſind
außerordentliche Ausgaben gemacht worden, ohne daß
für dieſe Ausgaben ein Kredit vorgeſehen war.
Dieſe werden daher wahrſcheinlich durch die Aus
gabe kurzfriſtiger Obligationen gedeckt werden gleich
zeitig werden durch dieſe Emiſſion gewiſſe er
gänzende und einmalige Aufwendungen gedeckt werden,
die in das Budget des Jahres 1907 ſür Zwecke des
Heeres und der Flotte ſowie für Materialbeſchaffung
bei der Poſt eingeſtellt worden ſind, die durch die
Herabſetzung des Briefportos notwendig geworden iſt.
Zu decken bleiben dann noch für das Budget des
Jahres 1907 dauernde Neuausgaben im Geſamt
betrage von etwa 194 Millionen infolge der neuen
Geſetze über die Alterspenſtonen, die zweijährige
Dienſtzeit uſw. Hierfür müſſen neue Ein
nahmequellen erſchloſſen werden,
über die die Regierung ſich noch nicht end
gültig ſchlüſſtg gemacht hat. Jn dem am
Donnerstag vormittag abgehaltenen Miniſter
rat wurde im Prinzip beſchloſſen, der Depu
tierten Kammer nach ihrem Wieder Zuſammentritt
einen Entwurf für eine allgemeine Amneſtie vorzulegen,
die auf alle wegen Vergehen bei den Jnventarauf

nahmen, bei Ausſtänden und im Zuſammenhang mit
der antimilitariſtiſchen Propaganda, ſowie wegen Ver

gehens gegen das Preß und das Verſammlungsgeſetz
verurteilten Perſonen Anwendung finden ſoll. Die
franzöſiſchen Sozialdemokraten ſagen ſich
vom Block los. Die als Vertreter der ſogenannten
unifizierten Sozialiſten gewählten Abgeordneten haben
am Mittwoch abend beſchloſſen, die Unabhängigkeit
ihrer Partei und ihrer parlamentariſchen Aktion in
der neuen Kammer gleich von Anfang an
dadurch zu bekunden, daß ſte weder für Bureau
wahlen Parteivertreter aufſtellen noch an der von den
übrigen Parteien geplanten Wiederherſtellung des
Blocks teilnehmen. Dieſer Beſchluß bedeutet nach der
„Köln. Ztg.“ nicht, daß ſte der Politik des Blocks
ihre Unterſtützung verſagen wollen, er ſoll nur den
grundſätzlichen Gegenſatz zwiſchen ihnen und den
bürgerlichen Parteien bekunden. Jn ver ſozialiſtiſchen
Partei ſelbſt beſteht eine Strömung, die trotz der
Amſterdamer Beſchlüſſe für den förmlichen Anſchluß
der Sozialiſten an den Block iſt, ſie hat aber die
Haltung der parlamentariſchen Vertreter der Partei
nicht maßgebend zu beeinfluſſen vermocht. An
Bord des franzöſtſchen Torpedoboots 250 meuterte,
wie aus Toulon gemeldet wird, die Mannſchaft.
Sämtliche Matroſen verließen das Schiff während
einer Uebungsfabrt bei Bonifacio an der Küſte von
Korſtka und kehrten erſt nach langem Zureden ſeitens
des Schiffskommandanten an Bord zurück.

Dürkei. Jm engliſch- türkiſchen Konflikt
hat die Pforte bekanntlich klein beigeben müſſen. Jetzt
hat England noch einen weiteren diplomatiſchen Er
folg errungen. Wie verlautet, hat die Pforte die von
England geforderte Abberufung des türkiſchen Ober
kommiſſars in Aegypten, Mukhtar Paſcha, zugeſagt.
Vorläufig tritt dieſer einen halbjährlichen Urlaub an.

Serbien. Serbien und Oeſterreich ſchrecken
doch vor den Gefahren eines Zollkrieges
zurück. Wie offiziös aus Belgrad gemeldet wird,
wurde am Donnerstag das Handelsvertragsproviſorium
mit OeſterreichUngarn auf diplomatiſchem Wege ſtill
ſchweigend bis auf weiters verlängert.

Engliſch Jndien. Die erſte Rate der
tibetaniſchen Expeditions- Entſchädigung
im Betrage von 850 000 Rupien, das ſind 56 666
Lſtr., iſt nach einer Meldung der „Times“ aus
Simla am letzten Montag in Calcutta gezahlt worden.

Japan. Um die Mandſchurei wirtſchaftlich zu
erobern, ſcheut die japaniſche Regierung keine Koſten
„Daily Telegraph“ meldet aus Tokio: Nach der
Zeitung „Aſahi“ hat die Regierung beſchloſſen, durch
die Muünzbank in Yokohama eine Anleihe aufzunehmen
behufs Leiſtung von Beihilfen an große Geſellſchaften,

welche Baumwolle Streichhölzer, Zement, Bier, Bau
holz, Baumwollgarn und andere Waren nach der
Mandſchurei ausführen

China. Die Hungerrevolten in Süd
ching ſcheinen einen ernſten Charakter anzunehmen.
Aus Juenſchan (Prov. Kiangſi) in Shanghai ein
getroffenen Nachrichten ſind auch dort wegen der
hohen Nahrungsmittelpreiſe ernſte Unruhen ausge
brochen. Die Aufſtändiſchen werden von geheimen
Geſellſchaften unterſtützt. Die Landbevölkerung flüchtet

in die Städte. Das engliſche Kanonenboot „Snip“,
das gegenwärtig in Nantſchang iſt, wird nach dem
Schauplatz der Unruhen abgehen. Der Gouverneur
hat Truppen dorthin entſandt. Der Aufſtand richtet
ſich keineswegs gegen die Miſſtonare.

Deutschlan d
Berlin 2 Juni. Der Kaiſer horre am

Freitag vormittag die Vorträge des Chefs des Zivil
kabinetts und des Chefs des Militärkabinetts und
empfing auf Mittag den neu ernannten chineſtſchen
Geſandten Hangtcheng.

(Zum Kaiſerbeſuch in Breslau.) Für
das diesjährige Kaiſermanöver iſt die Zeiteintetlung
ſo feſtgeſetzt, daß am 7. September die Parade des
6. Armeekorps auf dem Gandauer Ererzierplatze
ſtattfindet und der Kaiſer ſich den 8. September
über in Breslau aufhält. Am 9. September findet
Feldgottesdienſt in Breslau ſtatt, am 10. Kriegsmarſch
und vom 10. bis 13. September Feldmanöver. Das
Kaiſerpaar wird danach vom 7. bis 9. September
in Breslau anweſend ſein. Der Magiſtrat will den
Majeſtäten einen Feſtabend im Stadttheater anbieten.
Zur Deckung der enſtehenden Koſten iſt ein Betrag
bis zur Höhe von 50 000 Mk. angeſetzt.

(Der Reichskanzler) hat dem Bundesrat,
wie die „Deutſche FleiſcherZtg.“ erfährt, eine Vorlage
unterbreitet, wonach die Ausführungsbeſtim-
mungen zum Fleiſchbeſchaugeſetz dahin ab
geändert werden, das das Fleiſch einfinniger Rinder
unter gewiſſen Kautelen als völlig genußtauglich er
klärt wird.

(Jn der Plenarſitzung des Bundes
rats) am Mittwoch wurde den Entwürfen von Ge
ſetzen wegen Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats für
1906 und wegen Feſtſtellung des Haushaltsetats für
die Schutzgebiete für 1906 ſowie dem Entwurf einer
Novelle zum Geſetze betreffend die deutſche Flotte,
vom 14. Juni 1909, und dem Handels und Schiff
fahrtsvertrage mit Schweden die Zuſtimmung erteilt.
Zugeſtimmt wurde ferner dem Ausſchußbericht über
den Entwurf eines Geſetzes für Elſaß-Lothringen, be
treffend das Verwaltungsſtreitverfahren in Zoll und
Steuerſachen, während die Vorlage, betreffend den
Entwurf eines Geſetzes für Elſaß Lothringen über das
Anſchlagweſen, den zuſtändigen Ausſchüſſen über
wieſen wurde.

(Reichstagsdiäten und Zentrums
Parteifonds.) Der „Schleſ. Volkszeitung“ zufolge
hat vie Zentrumsfraktion des Reichstags beſchloſſen,
daß jeder Abgeordnete 100 Mark an den Partei
fonds zu bezahlen hat.

(GBe förderung nationalliberaler Land-
tagsabgeordneter.) Der nationalliberale Land
tagsabgeordnete, Landgerichtsrat Fiſcher (Magdeburg)
iſt, wie die „Weſerzeitung“ berichtet, nunmehr zum
Kammergerichtsrat in Berlin ernannt und wird
ſein Amt am 1. Juli antreten. Die amtliche Ver
öffentlichung der Ernennung wird demnächſt erfolgen.
Sein Nachfolger in Magdeburg iſt bereits im Amt.
Der nationalliberale Landtagsabgeordnete, Landgerichts
rat Röchling wird in nächſter Zeit zum Landgerichts
direktor ernannt werden.

(Zu der junkerlichen Anmaßung) des
konſervativ-bündleriſchen Abg. v. Oldenburg im
Reichstage, der nichts mehr und nichts weniger ver
langte, als daß die ſüddeutſchen Staaten Preußen
befragen ſollten, bevor ſte zu ſeiner Meinung nach
radikalen Verfaſſungsänderungen ſchreiten, nimmt nun
mehr auch die amtliche Karlsruher Zeitung“ das
Wort. Sie tadelt einleitend das Beſtreben mancher
Abgeordneten, einzelſtgatliche Angelegenheiten vor das
Forum des Reichstags zu ziehen, und weiſt auf die
Vorteile hin, die der Sozialdemokratie aus Konflikten
zwiſchen dem Reichstag und den Einzelparlamenten
zu erwachſen vermögen. Sie fährt dann fort: „Um
ſo ſeltſamer muß es berühren, daß Herr v. Olden
burgJanuſchau es für gut befand, den Einzelſtaaten
in noch viel derberer Weiſe entgegenzutreten, als es
die Sozialdemokraten getan haben. Sein Verlangen,
die ſüddeutſchen Staaten ſollten, wenn ſte Wahl
reformen einführten, ſich vorher mit Preußen be
nehmen, iſt nicht nur verfaſſungsmäßig un
durchführbar, ſondern politiſch unklug und
kaktlos. Den Gipfel der Taktloſigkett
aber erklomm er, als er andeutete, daß, wenn die
ſüddeutſchen Staaten, durch ihre Wahlreformen in
revolutionäre Zuſtände hineingetrieben, die preußi
ſchen Bajonette würden zu Hilfe rufen müſſen,
Preußen ſich in der einen oder anderen Weiſe dafür
bezahlt machen würde. Gewiß haben der bayeriſche

Bundesratsbevollmächtigte Graf Lerchenfeld und der
ſüddeutſche nationalliberale Abgeordnete Hieber Herrn
von Oldenburg in einer Weiſe zurechtgewieſen, die
für einen ſelbſtbewußten Mann höchſt peinlich ſein
muß, aber man kann es bedauern, daß nicht auch
preußiſche nationalliberale oder konſervative Reichs
tagsabgeordnete ſich dem Grafen Lerchenfeld und
Herrn Hieber anſchloſſen.“

(Die ſächſiſche Mittelſtandsvereini
gung) betreibt die politiſche Anreißerei engros.

Es dürfte wohl ſchwerlich irgend eine überwiegend
aus Mitgliedern des Mittelſtandes zuſammengeſetzte
Vereinigung exiſtieren, an die ſie nicht mit dem An
ſinnen zum Beitritt herangetreten wäre. Auch an
den ſächſiſchen Lehrerverein hat ſie ſich mit
dem Erſuchen um korporativen Anſchluß herangemacht,
iſt aber ſelbſtverſtändlich abſchlägig beſchieden
worden, da in dem Lehrerverein ſatzungsgemäß jede
Politik ausgeſchloſſen iſt. Das Merkwürdigſte dabei
iſt nur, daß die Mittelſtandsvereinigung, die erfahrungs
gemäß nur eine agrariſch- konſervative Schutztruppe
darſtellt, ſich immer heftig dagegen wehrt, Politik zu
treiben.

(Der antiſemitiſche ReichstagsAb-
geordnete Böckler) hat ſ. 3. mit einem Auf
wand großer Entrüſtung in Abrede geſtellt, daß er
ſeinen Wählern in SchlochauFlatow nach Ahlwardt
ſchem Muſter Verſprechungen gemacht habe, daß der
Schnaps billiger werden würde, wenn er gewählt
werden würde. Jetzt hat nun der nationalliberale
Parteiſekretär für Oſt und Weſtpreußen, Dr. Kipper,
der zuerſt von dieſer feinen Agitationsmethode Böcklers
Mitteilung gemacht hatte, in einer Verſammlung in
Flatow ſich ſehr energiſch gegen die Behauptung ver
wahrt, er habe Böckler „verleumdet“. Daß Vöckler
ſeinen Wählern „die Hucke voll gelogen“ hat, kann
er nur nochmals betonen. Eidlich könne feſtgeſtellt
werden, daß Böckler einen Mann gefragt habe,
wieviel der Schnaps koſte. Nach der Antwort
jenes Mannes hätte Vöckler geäußert, wählt mich,
ſo wird er billiger. Wegen dieſes Vorgangs
hätte ſich Böckler auf dem Landratsamte in Schlochau
mit den Worten entſchuldigt: „Das macht man ſo
bei Wahlen“. Ob Herr Böckler wohl auch den Mut
haben wird, dieſe eidliche Ausſage als „Ver
leumdung“ zu bezeichnen

(Geber die zwangs weiſe Maifeier)
in den ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften belehrt ein
Zirkular, das der „Regulator“, Organ des Gewerk
ſchaftsvereins der deutſchen Maſchinenbau und h
Metallarbeiter
Wortlaut

„Verband der Heizer und Maſchiniſten Deutſch
lands, Köpenick, den 15. Mai 1906. Werter
Kollege! Laut Beſchluß der Verſammlung vom
12. Mai 1906 wirſt Du aufgefordert, den Arbeits
verdienſt (vom 1. Mai) an die Streikunterſtützung
unſerer Zahlſtelle bis zum 19. oder 20. Mai
1906, vormittags 9 Uhr, in unſerem Verſamm-
lungslokal, Schönerlinderſtraße 5, abzuführen
wenn dem Beſchluß nicht von Deiner Seite ent
gegengekommen wird, erfolgt Ausſchluß aus dem
Verband. (Stempel Köpenick) Der Vorſtand.
J. A. NogckDanach kann alſo jemand jahrelang Mitglied im

Verband der Heizer und Maſchiniſten ſein, ſeine Be
träge immer pünktlich bezahlen, fügt er ſich der
zwangsweiſen Feier des 1. Mat nicht, dann heißt es
Strafe zahlen oder aller ſeiner Anrechte an ſeinen
Verband verluſtig gehen.

(Mainenachrichten.) „Loreley“ iſt am
29. Mai von Konſtantinopel nach Varna gegangen,
am 30. dort eingetroffen und kehrt am 1. Juni nach
Konſtantinopel zurück. „Fürſt Bismarck“ iſt mit
dem Chef des Kreuzergeſchwaders und dem Torpedo
boot „S 90 am 30. Mai in Tſingtau eingetroffen.
„Planet“ iſt am 30. Mai in Tamatave ange-
kommen und hat am ſelben Tage die Fahrt nach
Port Louis fortgeſetzt. Der heimkehrende Transport
der abgelöſten Beſatzung des „Condor“ iſt am
31. Mai mit dem Reichspoſtdampfer „Scharnhorſt“
in Port Said eingetroffen und hat am ſelben Tage
die Reiſe nach Neapel fortgeſetzt. „Panther“ iſt
am 31. Mai von St. Thomas (Weſtindien) nach
San Juan (Portorico) gegangen. „Luchs“ iſt am
31. Mat in Shanghai eingetroffen.

Kelameteil.

Suheiten

veröffentlicht. Es hat folgenden

e

empfiehlt zu pilligen Preisen

Adolf Sohäfer,
Entenplan I.

e



Wo kaufe ich am billigſten und
vorteilhafteſten eine

3 9Zugharmonika?
e Zugharmonika, 2 Regiſter, 3 Mk.,

1 Zugharmonika, 2 Regiſter,
doppeltönig, 4,60 Mk. uſw. bis zu

Anhaltische
auschule

Hochbau- Tiefbau und
Steinmetztechniker

Zerbst
eichberechtigung mit den Kgl.r Baugewerkschulen.

e

et nis v. d. Preussisch.
gung sowie v.erb. Deutsch er

meister anerkannt.

läne Kostenfrei durch die Direktion

e beſten Qualität finden Sie

Rugo Zecker,
a. G. Goilsel.

e

Seit 20 Jahren bewährt.

Allein- Verkauf für Merſeburg
und Umgegend:

Bduar et IKIauSS.
Adolfschäfer,

Entenplam,
empfiehlt

extru p. „Fpelvekett

bei en neten
Friſeurgehülfen Vereinigung

Merſeburg.
2. Pfingſtfeiertag nachmittag “/24 Uhr

Ausflug nach dem m
Tän inze ein

ſtattfindet. S eMimer- e E. V.
Pfingſtfetertag früh 7 Uhr
FamilienAusſlug

nach MeuſchanSauibrücke
Bellevue, dann BVallſpiel
und e auf demSommerturnplatz.

Sammelplatz an der Neu
marktsbrüge

a dem am 2. Feiertag im „Caſino ſtatt

findenden

Vergnügen,
von nachmittags 3 Uhr ab Tänzchen und
abends von 8 Uhr ab Ball, ladet freundlichſt

ein Der Vorſtand.Freie Volk shühne
beehrt ſich alle Freunde und Gönner des Ver
eins zu dem am 1. Pfingſtfeiertag in der
„Funkenburg“ ſtattfindenden

Theater- Abend
freundlichſt einzuladen. Zur Aufführung gelangt

Das verhängnisvolle Bild.
Luſtſpiel in 3 Akten.

Um zahlreichen Beſuch bittet
Der Vorſtand.

„Braſil
Montag den 2. Pfingſtfeiertag, von

abends 8 Uhr an,
Tanzohen

in der „Kaiſer Wilhelmshalle
Hierzu ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.
e

Pretzsch.
Zum W nagstbier

den 2. und 3. Feiertag, von nachmittags 3 Uhr
ab, Tanzmnuſik, wozu freundlichſt einladen
die Pingſtgefellſchaft. O. Händler.

Collenvey.
Collenbey liegt gar wunderſchön,
Schmucke Mädchen gibt's dort zu ſeh'n
Zum Pfingſtbier, das die Burſchen im Verein
Mit dem „Schwarzen“ zu machen willens ſein.

r extra Mine Bestgrtaye.

Sämtliche ſich während der Frühjahrs-Saiſon an-
geſammelten Reſte u. Reſtbeſtände aller Warengattungen

e kommen
Dienstag Mittwoch Donnerstag u. Freitag

clen 5., den 6.,überſichtlich Ceerbyet

G bzum Verkauf.

Otto Dobkowitg
Hersebure, entenplan 3.

7 den 8. Juni

S Pfingſtf eiertag)
S ushu j mit Damen

inneren „Rothſtein. E. J

h Leung.
Dortſelbſt

Geſellſchaſtskräuzchen.
Abmarſch /23 Uhr vom Sommerturnplatze

aus. Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Bahnhof Niederbeuna.
uunn Vüngst bier

am 2. und 3. Feiertag von nachmittags 3 Uhr
ab a Ballmuſik. wozu freundlichſt
einladen die jungen Burſchen.

Gleichzeitig bringe ich meine Lokalttüten
nebſt Garten in empfehlende Erinnerung

Empfehle F. Biere und gute Speiſen
Kaffee und diwersen Kuchen

in bekannter Güte
Es ladet das hochgeehrte Publikum freund

lichſt ein Br. Aätaseh.
Hörstewitz.

Den 2. Pfingſtfeiertag ſowie zu Klei

er Pfingſttanz,
wozu freundlichſt einladet

die Pſngſtgeſell ſchaft.

Ieumna.
Gaſthaus zum heitern Blick.

1. Pfingſtfeiertag

Gesellschafts- Kränzehen.
2. Pfingſtfeiertag

a Baklimusik
von nachmittags 3 Uhr, wozu freundlich ein

ladet Ernst issmer.
Achtung! Achtung!

Casthot Rötzschen.
Sonntag den 1. Feiertag, von 3 Uhr ab,

grosses Gämse-
wuncdl unten Auskegeln.

Den 2. und 3. Feiertag

S Pfingſtbier, e
wozu ergebenſt einladen
Axthur Köker. Die Pfingſtgeſellſchaft.

Empfehle zu dieſen Tagen meinen

extra sechattigen Garten
sowie meine gutgepflegten

Speisen und Getranke.

Meusehan,
Den 2. und 3. Pfingſtfeiertag von nach

mittag 3 Uhr

r n getanwozu freundlichſt einladet P. Schmidt.
Muſik von der Merſeburger Stadtkapelle.

Creusa.
Den 2. und 3. Feiertag laden zum

e Pfingſtbier
freundlichſt ein

B. Krovpf. Die jungen Burſchen.

Grosskayna,.
Zum Pfingſtbierden 2. und 3. Feiertag laden freundlichſt ein

die jungen Burſchen Schunke.

Frankleben.
Ep An ingsthbier
den 2. und 3. Feiertag ſowie zu Kleinpfingſten
laden freundlichſt ein

C. Precht.die Jugend.

MNeumark.
Aumn e sieden 2. und 3. Feiertag von nachmittags 3 Uhr

an Balliuſik, wozu freundlichſt einladen
die jungen Burſchen.

Gleichzeitig bringe ich meinen

ſchattigen Garten
ſowie den ſchönen Wieſenweg von Frankleben
nach hier und Nachtzug in Exinnerung.

O. Schumnamux, Gaſtwirt.

Gaſthaus Röſſen.
Am 2. Pfingſtfeiertag, von nachmittags ab,

ladet zum

Ware enfreundlichſt ein Er. Donath.

Burgstaden.
Am 2. Pfingſtfeiertag und Kleinpfingſten

ladet zum

iagutanzfreundlichſt ein SchälIer, Gaſtwirt.

WVemen ter
1. und 2. Pfingſtfeiertag Gümseauskegeln

4. HelIwig.
SchKopag,

Gasthof deutscher Kaiser.
Zu den e empfehlenswerter

Ausflägnach Schkopau.
Vreundliche Lokalitäten

schattiger Garten.
Speisen und Getränke wie

vweka um.
2. Feiertag von nachmittags 3/2 Uhr an,

Croßer Plinthe
wozu freundlichſt einladet L. Berger

Dazu laden freundlichſt ein
die fungen Burſchen. Otto Sinang.

Mein Saal iſt im Juni noch einige Sonn
tage frei.

Dauer Beytauratton.
Heute Sonntag

Gänſe- und WurſtAuskegeln.

Aärgergaglen.
(Neues Schützennaus.)
Empfehle zu den bevorſtehenden Feſttagen

meine freundlichen

Kokalitäten
ſowie Garten u. Veranda.

Tiwoll-Theuter.
Sonntag den 3. Juni.

(1. Feiertag.)

Philippine Welser.
Montag den 4. Juni.

(2. Feiertag.)

ein Leopold.
Dienstag v 5. Juni.

Genero o mtess.

Vorverkauf an den beiden erſten

Feiertagen z uachn. 3-—6 Uhr

m Vvoli.geichskrone
Am 1. Pfingſtfeiertag abends 8 Uhr

Gr. Feſt-Konzert
ausgeführt von der geſamten

Stadtkapelle.
i. W. Mevrtel.)

Entree a Perſon 30 Pf.

Kyffhäuſer.
Während der Feiertage halte meine

Lokalitäten u. meinen ſtaub
und zugfreien Garten

beſtens empfohlen.

Coburger 2 G. 35 P.
g. Lichtenhaimer.

K. Oettlersches Lagerbier
sowie diverse Speisen,
Kuchen ung Jorten.

Hochachtend

M. Scliammidl t.

el.
Am 1. Pfingſtfeiertag, nachmittags 4 Uhr,

Grosses Bxtra-Konzert,
ausgeführt von der hieſigen

Stadtkapelle.
(Dir. Fr. Hertel.a Entree a Perſon 20 Pf. e

Goldne Kugel.
n den Feiertagen empfehle mein

geräumiges Lokal
mit sechönem Garten.

Reichhaltige Speiſenkarte.
Vorzügliche hiesige Biere.

ff. Spaten.

Achtung Achtung!Schützenhaus
Während der Feiertage von nachmittags 4

und abends 8 Uhr ab
großes humoristisches

Gesangskonzert,
ausgeführt von nur Kräften 1. Ranges. Auf
treten der berühmten Geſangs und Spiel
Duettiſten

Hennyu. Louis Heerdegen,
2. Feiertag von früh 11 Uhr ab

De Frühſchoppen Konzert.
Täglich von nachmittag 4 Uhr ab

ff. thüringer Koſthratwürſte
von bekannter Güte. Carl Landgraf
Zum Dammsehſoss.

Während der Feiertage halte meine

freundlichen Lokalitäten
beſtens empfohlen.

ff. Wärzburger Bärgerbräu,
ff. Iichtenhainer,

t. Bergers Pilsner,
diverse Speisen und selbst-

gebackenen Kuchen.
Hochachtend

Karl Schneemannm.

Angarkten.
Morgen den 2. Feiertag von nachmittags

3 und abends 8 Uhr abff. Speiſen. Gut gepflegte Biere.
Hochachtungsvoll Julius Quellmalz.

BRalimusiälkc.
Franz Sieler.



Otto Dobkowitz,
mmer

für Damen, Mädchen und Kinder,
nur letzt erſchienene prachtvolle Neu
heiten, in großen Sortimenten empfiehlt

der vorgerückten Saiſon halber

Maſſa Kartoffeln
Matjes-Heringe,Adolf ff. Maggi-Suppen,
ff. Schnitthohnen,

28 ff. junge Erhsen,90 a ff. saure Gurken,
ff. Senfgurken,

Entenplan, ff. Pfeffergurken,
ff. Apfelschnitte,

Apo. ff. Pflaumen,
ff. Preisselbeeren.

Sommer Malta Kartoffeln

a Pfrind 14 Pfg
ff. Matjes- Heringe

a Stück S Pfg.Paul Vather Nach

Markt 6.

kf. Oelssweſn
(guter Tiſche und BowlenWein) vom Faß

a Liter S Pf.
Paul Räther Macht

Plarkt, 6.
Täglich friſchgeſtochenen

Spargel
empfiehlt die

Gärtnerei Winkel 6.

öhel aller Ar
kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten

und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik von

C. Hauptmann,
Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel.
Halle a. S., Kl. lxichſtr. 34/36.

Kulante Zahlungsbedingungen.
Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre

komplett, liefert jedes Quantum preiswert

Paul Lützkendorkf,
Holzhandlung

empfiehlt

empfiehlt

9 a 3Zu Aerv. Rudolf Thieme,
Merſeburg, Gotthardtsſtraße. 31, 1. Etage

Ftrenenen e
Wähßige reiſe.Schonende Behandlung.

Sprechzeit tägl. von 9—1 Uhr vorm. und
2——7 Uhr nachm., Sonn u. Feſttags 9--2 Uhr.

ApfelweinKdolf lohannisbeerwein
o ErdbeerweinSchäfer Rheinwein

Moselwein
Pntenplan, Rotwein

bringt z. Empfehlung Un garweine.

Fhaimnees zu svarzen Kopf

macht iedes Hasr schuppenfrei, voll und glänzend beseitigt
bermäseige Fetthildung der Haare, reinſüt den Haarhboden,
Jerhütet Haarausfall und gibt wenigem Haar ein volles Aus-
ſehen. Zim Seibstshampoonieren millionenfach bewährt. Ver-
jangen Sie ſtets „Shampoon mit dem sehen Kopfe
es gibt wertſose Nachahmungen! Paket mit Veſehengeruch
20 pfo., in Apotheken, ODrogen- und Parfümeriegeschäften Kaäufſich.

Alleimig. Fabrikant Hans Schwarzkopf, Bern W. 15.

Warenbeſtände zu verringern, einen Kwusverkauf eröffnet und gewähre ich auf
alle Bareinkäufe, die vis zum 1. Juli bei mir gemacht werden,

Aeußerſt günſtiges Angebot!
Wegen verſchiedener Erneuerungen in meinem Verkaufslokal habe ich, um die

15 Prozent Rabatt.
A. Günther Naurfakturwaren-Geſchäft,

Markt 17

Frockenplatten, Kodak-Fims, Entuſtekler etc.
Gel.- und Velox-Papler, Postkarten

ſowie ſämtliche

Bedarfs Artikel
empfiehlt

Acler-Drogerte O. Mi

Dienstag

r. hausſchlachteneWurſt
a Pfd. 80 Pf.

Ganstaw Maolnrr,
Breiteſtraße 10.

Stei

wei cheltige Tageskarte,

o.
1. Pfingſtfeiertag- 2. Pfingſtfeiertag.

Menu. Menu.Suppe. Juppe.nbutte mit Ghampignonssuce. Frischen Lachs mit Butter u. Kartoffeln.

Lende mit Medairasauce. Rehkeule,
Salat und KLowpott. Salat und KLompott.

Nachtisch. Nachtisch.Preis Mk. 1,25. Preis Mk. 1,25.
Gleichzeitig empfehle ich meine

gut gepflegte Ziere un Weinse.
Gt. am ge.

Antomatenreſtaurant „Griſelſchlößchen

ewäth

Fernſprecher Nr. 10.
Halte mein intereſſantes und ſehenswertes Lokal

rend der Feiertage beſtens einpfohlen.

ff. Schweizerkäse
ff. Sanitätskäse
ff. Tafelbutter
ff. Margarine
ff. Sardellen
ff. Champignons
ff. Steinpilze.

Acquisitionsbeamter,

Adolf
HSchafer,
Pntenplan,

empfiehlt

für Platz und Reiſe, wird bei hohen Bezügen
von erſter

ViehVerſicherungsgeſellſchaft,
welche völlig nachſchußzlos arbeitet, zu enga
gieren geſucht. Herren, welche in der Acquiſition
bewandert ſind, werden Um Einſendung aus
führlicher Offerten unter Zuſicherung von Dis
kretion ſub. J A 6175 an Rudolf Moſſe
Berlin S. W. gebeten

Grube von der Heydt

bei Ammendorf

Förderleute
werden eingeſtellt.

M zuverläſſiger Geſchirrführer

findet dauernde Beſchäftigung.
Octomar Beyew, Lauchſtädterſtr. 13.

Einige jugendliche Arbeiter
für leichte Arbeit finden dauernde Beſchäftigung

S. Dorfmang, Clsbigkauerſtr. 23
Masohinist,

welcher Dampfmaſchine, Eismaſchine u. elek
triſche Lichtantage bedienen kann, zu baldigen
Antritt geſucht. Off. unter K. F. 92 an die
Exped. d. Blattes erbeten.

Amme
für hoch herrſchaftliches Haus ſucht

Frau Ja Rössmer, Stellenvermittlerin,
Helgrube 26.

2 Frauen
zur land wirtſchaftlichen Arbeit ſofort geſucht.

hart L e2 Frauen
ur land wirtſchaftlichen Arbeit ſofort geſucht.

Weniger
Geſucht zum J. Jun eine

o

n n vJnngfer,
perfekt im Schneidern und Plätten.

Schloß Bedra bei Neumark, Bez. Halle.
Anſtändige junge Mädchen können die

v z g8 4Damenſehnwesdereit
gründlich erlernen bei

Geſchwiſter Sehröder, Oberburgſtr. 4. I,
Palmbaum.

Fräulein, 32 Jahres ſucht zum 1. Juli
Stelle als

K. oWirtschafterin
am Uüebſten bei Ww. Off. u. J P 100
poſtlagernd Merſeburg.

ö

rer lüſſel.Geſunden en errang
der Jnſertionsgebühren bei

Kawl Jansong, Schreiberſtr. 3.

Verlpren.
Goldenes Medaillon mit ſchwarzem Stein

und Monogramm, von Teichſtr., Steinſtr. und
Elobigkauerſtr. Abzugeben gegen gute Beloh
nung im Reſtaurant „Kyffhäuſer.“

Ehrenerklärnng.
Jch Unterzeichneter nehme die Beleidigung,

welche ich gegen den Gendarmen Otto Neu-
wert aus Spergau ausgeſtoßen habe, hiermit
zurück.

enküme Grale Göhlitzſch, den 2. Juni 1906.
Karl Jauck.

A. Böftner, gimmermeiſter,
einpfiehlt ſich zur Ausführung aller ins Baufach ſchlagenden Arbeiten

Koſtenanſchläge und Zeichnungen koßenlos. Solide Preiſe.
Hierzu 2 Beilagen.
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Srste Beilage.
dPfingſten.

Blumenduft und Blütenregen,
Rieſelnd auf die grüne Flur,
Sonnengold am Himmelsbogen,
Jn des Aethers Samt-Azur.
Lieblich iſt emporgeſtiegen
Pfingſten uns in Frühlingspracht,
Aus dem All', dem neuerſtandnen,
Gottes Geiſt entgegenlacht.

Gottes heil'ger Geiſt, der eh'mals
Auf der Jünger bange Schaar
Sich ergoß in Feuersgluten,
Daß ihr Mund begeiſtert ward,
Gottes Lehre zu verkünden,
Jhr getreu bis in den Tod,
Daß beredte Zungen prieſen
Erſter Freiheit Morgenrot.

So auch heut, der Geiſt der Pfingſten
Wieder ſich herniederſenkt,
Daß empor zum Himmelsbogen
Sich der Blick des Menſchen lenkt.
Wieder jubelt in den Lüften
Froh der Vöglein munt'rer Chor,
Und der Menſchenkinder Danken
Steigt zu Schöpfers Thron empor.

Neues Leben, neues Hoffen
Zage Menſchenbruſt durchbebt,
Und von heil'gem Frühlingsodem
Jſt das ganze All' belebt.
Laßt Euch alle froh umfahen
Von des heilgen Geiſtes Weh'n,
Zieht hinaus in Wald und Fluren,
Und auf lichte Bergeshöhn.

Daß ſich Geiſt und Körper baden
Jn der reinen Frühlingsluft,
Daß ſie beide froh geſunden
Jn der Pfingſten ſüßem Duft.
Dann, vom heil'gen Geiſt durchdrungen
Seid ihr alle, und auch Euch
Oeffnet ſich, wie einſt den Jüngern,
Ahnungsvoll das Himmelreich.

Zu dem Bombenattentat in Madrid.
Der offiziöſe Draht gibt uns erſt heute eine ge

nauere Kenntnis von den Schreckensſzenen, welche
am Donnerstag nach dem Bombenattentat am Orte
der Tat geherrſcht haben und von der geradezu wunder
baren Rettung des neuvermählten Königspaares.
Mit teufliſcher Geſchicklichteit waren von dem Atten
täter und ſeinen Helfershelfern alle Vorbereitungen
ſo getroffen worden, daß ein Mißerfolg ſo gut wie
ausgeſchloſſen erſchien und doch ſind gerade der
König und die Königin unverſehrt geblieben, während
allerdings unter ihrem Gefolge wie im Publikum
dem Attentate zahlreiche Perſonen zum Opfer ſtelen.
Nach den neueſten Meldungen ſoll die Zahl der
Toten 17 und die der Verletzten 76 betragen.
Jm übrigen verzeichnen wir noch folgende Telegramme

Madrid 1. Juni. Die Gefahr, in der bei dem ge
ſtrigen Bombenattentat das junge ſpaniſche Königspaar ſchwebte,

war groß. Jn der Tat handelte es ſich nur um einen
Schritt, den der Hochzeitszug mehr vorwärts gekan zu haben
brauchte, und König Alfons mit ſeiner Gemahlin wären das
Opfer des nichtswürdigen Anſchlages geworden. Als das
Königspaar ausſtieg, um den Wagen zu wechſeln, waren
beide Herrſchaften mit Glasſplittern überſchüttet.
Der König gewann bald ſeine Faſſung wieder und ermutigte ſeine
junge Frau, die durch den Schreck ſchwer betroffen war und
ſich nur langſam erholte. Ueber die Perſönlichkeit des
Tä ters ſind verſchiedene Verſionen im Umlauf. Nach der
einen ſoll es ein kaſtiliſcher Anarchiſt ſein, nach der anderen
ein Katalonier, der ſich Duran nennt, aber wahrſcheinlich
anders heißt. Die Madrider Polizei bezeichnet als geiſtigen
Urheber des Attentates einen Jtaliener, welcher aus London
gekommen ſein ſoll. Ob der Hut mit dem Londoner Fabrik
zeichen, welcher auf der Calle Moyor geſunden worden iſt,
ihm oder dem Katalonier gehörte, iſt noch nicht feſtgeſtellt.
Als ſicher gilt, daß vor dem Hauſe ein künſtliches Ge
dränge geſchaffen wurde einige von den wirklichen oder
vermeintlichen Urhebern des Gedränges glaubte die Polizei
verhaftet zu haben. Die franzöſiſchen Dektektivs, welche hier
weilen, hatten bei der Unterſtützung ihrer ſpaniſchen Kollegen
einen ſchweren Stand, weil alle Fremden, die ſich irgendwie
bemerbar machten, tätlichen Angriffen der aufgeregten Menge
ausgeſetzt waren.

Mahdrid, 1. Juni. Der Prunkwagen des Königs
iſt bei dem Attentat ſchwer beſchädigt worden, alle
Scheiben ſind zertrümmert. Es iſt als ein wahres Wunder
zu bezeichnen, daß das Königspaar gerettet iſt. Der König
wurde von einem Splitter der Bombe an die Bruſt ge
troffen. Die goldene Kette des portugieſiſchen Sankt Jago
Ordens verhinderte aber eine Verwundung. Die Kette brach.
Man bewunderte die Unerſchrockenheit des Königs, der, von
Toten und Verwundeten umgeben, den Umſtehenden ſowie
ſeiner Gemahlin Mut zuſprach und die Königin noch zu einem
anderen Wagen führte Ungefähr 30 Verhaftungen ſind er
folgt, doch der wahre Täter iſt wohl nicht darunter. Dieſer
entſloh, nachdem die in einen Blumenſtrauß gehüllte Bombe
geſchleudert war. Die Bombe platzte in der Luſt, daher auch
die vielen Opfer auf den Balkonen.

Madrid, 1. Juni. Nach der Wirkung zu urteilen, iſt
es beinahe ſicher, daß nicht eine, ſondern zwei Bomben
auf den königlichen Hochzeitszug geſchleudert worden ſind.
Neben dem königlichen Wagen lagen zwei Leichen, die zu einer
unförmlichen Fleiſchmaſſe zerſchmettert waren. Die Faſſaden
der nächſten Häuſer ſind ganz durchlöchert durch die bei der
Exploſion der Bombe umhergeſchleuderten Splitter und
Kugeln. Menſchliche Glieder wurden noch 50

Zylinder.

Sonntag den 3. Juni 1906.
des königlichen Wagens waren blutbedeckt. Der König
ſelbſt war blaß. Aber gefaßt entſtieg er dem Wagen,
ſtützte ſeine ſchluchzende Gemahlin und führte ſie zu einem
Reſervewagen, den beide beſtiegen. Das Häuſergeviert an der
Calle Mahor wurde ſofort polizeilich und militäriſch um
zingelt, die Straße abgeſperrt und maſſenhafte Ver
haftungen vorgenommen. Der Verbrecher war mit
ſcharfer Ueberlegung vorgegangen. Die Bomben, die noch vor
dem Wagen niederfielen, wären unfehlbar auf das Dach des
Wagens gefallen, wenn der Wagen nicht zufällig gerade in
dieſem Augenblick ſtehen geblieben wäre, weil die Spitze des
Hochzeitszuges den Palaſt erreicht hatte. Ein Haufen Stöcke,
Sonnenſchirme und Fächer wurden auf dem Tatorte aufge
leſen. Unter den Opfern befinden ſich viele Frauen und
Kinder. Hunderte von Glückwunſch Telegrammen trafen
im Schloſſe ein. Die Königin weint fortwährend, ſie hatte
mehrere Nervenanfälle. Jhr Hochzeitskleid wurde an
den Säumen blutgerötet, als ſie über die Leichen am Wagen
ſchritt, und ebenſo ihre weißen Atlasſchuhe. Die
Correſpondencia veröffentlicht die Namenliſte der 20 Toten,
deren Begräbnis zu einer großartigen Trauerkundgebung
geſtalten ſoll. Als heute Miktag König Alfons ohne jede
Begleitung im Automobil durch die Stadt fuhren, umdrängte
ſie auf allen Straßen eine ungeheure Menſchenmenge. Der
König drückte Hunderten die Hand und erntete unbeſchreibliche

Ovationen vom Volk.
Gleich nach dem Attentat hatte die Polizei von

Madrid, wie wir bereits berichteten, eine ganze Anzahl
Perſonen feſtgenommen, die nur irgendwie der Teil
nahme verdächtig erſcheinen konnten. Doch zweifelte
die Behörde ſelbſt, ob ſich darunter die wirklich Schul
digen befanden. Inzwiſchen aber ſind weiter im Laufe
des geſtrigen Tages auf Grund ſehr gravierender Um-
ſtande zwei Anarchiſten in Madrid verhaftet
worden und zwar ein Engländer namens Robert
Hamilton und Mateo Moral, ein Spanier aus
Barcelona, in denen man Teilnehmer an dem Atten
tat oder doch Mitwiſſer beſtimmt vermutet. Es liegen
darüber folgende Meldungen vor

Madrid, 1. Juni. Der heute unter dem Ver
dacht der Beteiligung an dem Attentat verhaftete
Mann namens Robert entpuppte ſich als En gländer.
Die engliſche Polizei war es, die ihn verdächtigte.
Sie hatte ihn mit dem Anarchiſten Moral einige
Male zuſammen geſehen. Der Polizei gelang es
kurz darauf, auch Mateo Moral zu verhaſten. Er
würde durch einen Gendarmen aus Barcelona in dem
Augenblick ſeſtgenommen, als er auf dem Südbahnhof
einen Zug beſteigen wollte. Er trug Gehrock und

Das Publikum ſchlug ihn blutig. Er iſt
aus Barcelona und 35 Jahre alt.

Weiter erhalten wir noch folgende Nachrichten
London, I. Juni. Wie aus Madrid gemeldet

wird, wird vie Zahl der Unfälle bei dem Attentat
jetzt genau dahin angegeben, das ſiebzehn Per
ſonen getötet und ſechsundſiebzig ver
wundet wurden. Die Exploſion der Bombe und
die ganze Szene iſt zufällig photographiert worden.
Das iluſtrierte Journal A. B. C. in Madrid brächte
bereits vie Photographie

Für die Opfer des entſetzlichen anarchiſtiſchen Ver
brechens in Madrid und zu der Errettung des
Königspaares aus furchtbarer Lebensgefahr werden
Glückwünſche aus allen Teilen der ziviliſterten Erde
gemeldet

Madrid, 1. Juni. Der König und die Königin
haben Glückwunſchdepeſchen aus allen Teilen
der Welt erhalten. Der König erhielt eine in ſehr
warmem Ton gehaltene Glückwunſchdepeſche vom
Kaiſer Wilhelm. Auch der Zar, der Kaiſer
von Oeſterreich, der König von Jtalien,
Präſident Fallieres, König Leopold von
Belgien und Präſident Rooſevelt ſandten Tele
gramme. Das Feſtprogramm hat keine Abänderung
erfahren. Die Beiſetzung der Opfer wird nach Be
endigung der Feſtlichkeiten erfolgen und den Anlaß
zu einer großen Feierlichkeit geben.

Auf König Alfons iſt bereits einmal ein
Bombenattentat verübt worden Und zwar in der
Nacht zum 1. Juni 1905 während ſeines Aufenthalts
in Paris. Damals geſchah das Verbrechen, als
König Alfons mit dem Präſidenten Loubet zuſammen
im Wagen aus der Oper kam und die Rivoliſtraße
paſſterte. Auch bei dem erſten Attentat blieb der
König unverſehrt, ſchwer verletzt wurden Soldaten der
Eskorte und einige Zuſchauer aus dem Spalier
bildenden Publikum. Der wirklich Schuldige oder
die wirklich Schuldigen ſind bis heute nicht ergriffen
worden, möglicherweiſe ſind es dieſelben, die an dem
zweiten Attentat beteiligt ſind. Bei den Zuſtänden
in Spanien kann die Schandtat in Madrid nicht
einmal überraſchen, denn Spanien iſt einer der
ſchlimmſten Herde des Anarchismus, der
die „Propaganda der Tat“ betreibt. Jm vorigen
Jahre ſchrieb die Fr. D. Pr. zu dem Pariſer
Attentat: „Jn keinem Lande der Welt hat ſich das
Gift des Anarchismus tiefer in das Volk eingefreſſen
als gerade in Spanien. Die Schuld tragen die
elenden politiſchen und wirtſchaftlichen Zuſtände

PMeter vom Tatort aufgeleſen! Die acht Schimme Spaniens, zu deren Beſſerung unter dem konſervativ-
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Vrilage zum „Zerſehurger Correſpondent“.
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32. Jahrg.

klerikalen Regiment nicht das geringſte geſchieht. Jm
Gegenteil, ſeit der junge König mündig geworden iſt
und die Zügel der Regierung ergriffen hat, iſt es
noch ärger geworden. Nur auf dem politiſchen
Sumpfboden der ſpaniſchen Reaktion kann die Gift
pflanze Anarchismus ſo üppig wuchern.“ Das
gilt auch heute noch, vielleicht in verſtärktem Maß.
Wäre Spanien ein freies Land, wäre es nicht unter
klerikaler Herrſchaft immer tiefer herabgeſunken auf
dem Niveau der Volksbildung, der wirtſchaftlichen
und politiſchen Bedeutung, dann wäre eine derartige
Verbreitung anarchiſtiſcher Anſchauungen, wie ſie
namentlich in Katalonien, der Heimat des Akten
täters, zu finden iſt, eine Unmöglichkeit. Die junge
Königin, ſo heißt es in den Depeſchen, fühlt ſich an
gegriffen. Kein Wunder, ſie kommt aus dem freien
England, wo anarchiſtiſche Attentate etwas Unbekanntes
ſind, jetzt iſt ihr mit dem Wechſel des Glaubens und
der Heimat gleich an ihrem Vermählungstage auch
der Gegenſatz der politiſchen Zuſtände in England
und Spanien in draſtiſchfurchtbarer Art vor Augen
geführt worden.
e

Ans Deutſch Afrika.
Eine neue deutſch-ſüdweſtäfrikaniſche

Verluſtliſte. Ein Telegramm aus Windhuk
meldet: Am 23. Mai d. J. im Gefecht weſtlich von
Springpütz gefallen: Sergeant Otto Boas, geb.
am 10. 1. 78 zu Rackith Gefreiter Adolf Schröder,
geboren am 2. 1. 83 zu Neukloſter; Gefreiter Albert
Radike, geboren am 30. 4. 82 zu Wriezen.
Schwer verwundet: Leutnant Ulrich von Kalck
reuth, geboren am 19. 1. 81 zu Berlin, Schuß
rechte Ferſe, Prellſchuß linken Fuß: Unteroffizier
Leopold Weber, geboren am 9. 3. 81 zu Neun
kirchen, Knochenſchuß linken Oberarm; Unteroffizier
Karl Droske, geboren am 28. 12. 82 zu Versmold,
Schuß linken Oberſchenkel und Unterleib; Gefreiter
Karl Lehwald, geboren am 20. 7. 81 zu Groöß-
Beſtendorf, Schuß rechte Wade; Reiter Karl
Friedrichſen, geboren am 6. 5. 81 zu
Schleswig, Schuß in den Unterleib; Reiter Heinrich

„Brück, geboren am 8. 8. 82 zu Aßlar, Schuß linke
Schulter Reiter Gerhard Bielke, geb. am 4 n
zu Neutomiſchel, Schuß Unterleib; Reiter Johannes
Springwald, geb. am 6. 3. 86 zu Bartenſtein,
Schuß rechten Unterſchenkel; Reiter Robert Mebl,
geb. am 12. 2. 85 zu Sulzfeld, Schuß linke Hüſte;
Reiter Franz Myrczick, geb. am 4. 4. 83 u
LaſſenStrzebin, Schuß linkes Knie. Leicht ver
wundet: Unteroffizier Karl JIſe, geb. am 17. 2. 82
zu Opperode, Schuß rechten Oberſchenkel; Unteroffizier
Wilhelm Springer, geb. am 26. 12. 81 zu Borg-
ſtedt, Schuß linke Wange; Gefreiter Alfred Dummel,
geb. am 3. 6. 83 zu Arlen, Schuß rechte Hand
Gefreiter Friedrich Kirch, geb. am 19. 1. 83 u
Ehrenbreitſtein, Schuß rechten Ringfinger; Reiter
Felix Schubert, geb. am 3. 3. 83 zu Gera,
Schutz rechten Oberarm. Am 23 Mai d. J. bei
Dakaib: Leicht verwundet Vizefeldwebel
Alexander Eſchberger, geboren am 12. 11. 79
zu Coswig, Streifſchuß linke Hand; Unteroffiſier
Paul Göckel, geboren am 11. 1. S zu Burg,
Steinſplitter linkes Knie. Am 25. Mai d. J. bei
Nukais: Schwer verwundet: Gefreiter Paul
Howey, geboren am 23. 4. 83 zu Burg, Kopf
ſchuß. Leicht verwundet Leutnant Georg
Zollenkopf, geboren am 14. 1. 81 zu Zittau,
Schuß linker Unterarm, rechter vierter und fünfter
Finger Reiter Paul Beyer, geboren am l. 3. 83
zu Stargard, Schuß linken äußeren Knöchel; Reiter
Friedrich Poſſekel, geb. am 6. 7. 83 zu
Sausleszowen, Streifſchuß rechten Fuß Reiter Gott
lieb Gläſer, Streifſchuß rechten Oberſchenkel. Den
Wunden erlegen: Reiter Karl Friedrichſen,
geb. 6. 5. 81 zu Schleswig, infolge der im Gefechte
bei Springpütz erhaltenen Verwundung am 25. Mai
d. J. auf dem Transport nach dem Lazarett Kalk-
fontein geſtorben. Ferner Gefreiter Eduard Globiſ,
geb. 26. 7. 82 zu Altgolſen, am 23. Mai d. J. in
Ukamas an Herzſchlag geſtorben; Reiter Georg
Treuſchel, geb. am 7. 2. 77 zu Wangen, am
28. Mai d. J. im Lazarett Karibib an Typhus ge
ſtorben.

Provinz und Amgegend.
Halle, 1. Juni. Die durch den Fortgang

des zum Landesbaurat und Provinzial Konſervator
gewählten Herrn Stadtbaurats Rehorſt erledigte
Stelle iſt ausgeſchrieben worden. Bis jetzt ſind über
37 Bewerbungen um dieſelbe eingegangen. Der
Ortsverband der Gemeindebeamten zu Halle veran
ſtaltet heute abend zu Ehren des Scheidenden einen
Kommers. Der Genannte ſiedelt nach Merſeburg



über. Eine Nebenſtelle unſerer ſtädtiſchen
Sparkaſſe wird im Grundſtück Merſeburgerſtraße 8
errichtet und am 1. Oktober d. J. dem Verkehr über
geben. Es können hier Gelder in beliebiger Höhe
eingezahlt und Gelder erhoben werden. Für die
Bewohner des Südens und des Oſtens iſt dies eine
nicht zu unterſchätzende Bequemlichkekit. Mit der
Abgabe von ſteriliſierter Kindermilch wird
dieſer Tage begonnen. An Unbemittelte wird der
ter ſolcher Milch für 18 Pfg. abgegeben. Die
Differenz im Preiſe trägt vie Stadt.

f. Pegau, 1. Juni. Der Student Karl Köbke
aus Brohl am Rhein und die Kaufmannstochter
Törber (nach einer anderen Meldung: Tröber) aus
Braunſchweig wurden heute im Hotel Schwan er
ſchoſſen aufgefunden. Es liegt offenbar beider
ſeitiger Selbſtmord vor. Beide hatten geſtern nach
mittag in dem genannten Hotel Wohnung genommen.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 3. Juni 1906.

D Pfingſtwunder. Die Apoſtelgeſchichte be
richtet uns, daß am Tage der Pfingſten die Apoſtel
einmütig beieinander geſeſſen haben. Da ſei plötzlich
ein Brauſen vom Himmel gekommen, Feuerflammen
ſeien auf ihren Häuptern ſichtbar geworden und der
heilige Geiſt habe ſte erfüllt. Das habe ſich darin
gezeigt, daß ſie angefangen Hätten, in Sprachen zu
reden, die ſie nie vorher gelernt hatten, ſo daß die
Angehörigen der verſchiedenſten Völker, die da zu
ſammenſtrömten, das Evangelium in ihrer Mutter
ſprache gepredigt bekamen und dieſes ſofort eine große
Ausbreitung erhielt. Die Bibelkritik iſt ſich längſt
darüber einig, daß dieſe Erzählung auf einem Miß
verſtändnis beruht. Die Jünger haben nicht in „an
deren Zungen, d. h. Sprachen geredet, ſondern „mit
Zungen“, d. h. ſte redeten im Uebermaß der Begeiſte
rung in lallenden, unverſtändlichen Ausdrücken, ſo daß
ſie in den Verdacht gerieten, ſchon am frühen Morgen
betrunken zu ſein. Dieſe Erſcheinung hat ſich in den
erſten Chriſtengemeinden auch ſpäter noch wiederholt,
ja bei einigen Sekten, z. B. den auch hier vertretenen
ſog. Jrvingianern, ſoll es noch heute vorkommen.
So müſſen wir denn auf die Geſchichtlichkeit dieſes
Wunders verzichten. Aber iſt damit geſagt, daß dieſe
Erzählung nicht doch eine höhere Wahrheit beſttze?
Wiederholt ſich das Pfingſtwunder nicht in jedem
Jahre? Fordert der Dichter des Liedes: „O, daß ich

tauſend Zungen hätte“, nicht Feld und Wald, Gräſer
und Blumen auf, in den Lobgeſang zu Gottes Ehre

einzuſtimmen Sie alle reden ihre beſondere Sprache,
und doch verſteht ein jeder, was ſie ſagen wollen.
Was der Glanz der Morgenröte, was das Blinken
des Abendſternes, was das Brauſen des Waſſerfalles

und das Rauſchen der Bäume, was die Bläue des
Himmels und der Schnee der Alpenberge, was der
Vogel mit ſeinem Geſang, die Mücke mit ihrem Ge
ſumm und die Blume mit ihrem Dufte ausdrücken
will, iſt ja immer ein und dasſelbe, und alle Men
ſchen, gleichviel welcher Nation und Raſſe, verſtehen
es. Es iſt, ſagt der Pſalmiſt, keine Sprache noch
Rede, da man nicht ihre Stimme höre. O, wenn
wir doch auf dieſe Pfingſtpredigt der Natur lauſchen
wollten, ſie wurde uns ſchöner erſcheinen, und
verſtändlicher ſein. Das antike Heidentum beſeelte
die Natur. Die moderne Wiſſenſchaft, die über ihre
Grenzen hinaus geht, hat ſie entſeelt und entgeiſtigt.
Das Chriſtentum aber erweckt ſte zu neuem Leben.
Als Verkünderin der Macht und Weisheit und Liebe
Gotttes ſchaut ſie uns mit anderen Augen an, redet
mit anderen Zungen und doch verſtehen wir ſie.
Alles Vergängliche iſt aber nur ein Gleichnis und
findet ſeine wahre Bedeutung erſt in dem Reiche des
Geiſtes. Auch wir ſollen lernen, mit anderen, mit
neuen Zungen zu reden, nicht in Unwahrheit und
Unlauterkeit, nicht aus dem Geiſte der Gott und
Kiebloſigkeit heraus, ſondern ſo, wie der neue Geiſt
es uns gibt auszuſprechen. Denn das iſt ja Ziel
und Zweck des Evangeliums, uns einen neuen Geiſt
einzupflanzen. Erſt mit Pfingſten iſt das Werk
Gottes an den Menſchen vollendet. Ein Pfingſten,
eine Erneuerung des Geiſtes iſt aber unſerem Volke
dringend not. Denn der Geiſt der Selbſtſucht, der
Liebloſigkeit, der Unduldſamkeit und des Klaſſenhaſſes
nimmt erſchreckend überhand. Genußſucht, rückſtchts
loſe Ausbeutung des Nächſten, Unbotmäßigkeit der
Jugend wachſen erſchreckend. Die Kluft zwiſchen
reich und arm wird immer tiefer. Das ſind bedroh
liche Zeichen für die Zukunft unſeres Volkes. Möchte
darum dex Pfingſtgeiſt wieder in uns lebendig werden,
möchten wir wieder einmütig werden in der Liebe zu
Gott und den Mitmenſchen, in der Begeiſterung für
alles Edle und Gute, in der Treue zu Kaiſer und
Reich.

Der evang. ſoziale Kongreß in Jena
am 5. bis 7. Juni 1906. Zum 17. Male tagt
jene Vereinigung von Männern und Frauen, die es
ſich zur Aufgabe geſtellt hat, die großen Fragen der
modernen ſozialen Bewegung im Lichte des evan
geliſchen Chriſtentums zu erforſchen und, wenn möglich,

zu beantworten. Es iſt nicht zuviel geſagt, wenn
man jede einzelne Tagung des Kongreſſes ein Er
eignis nennt. Hervorragende Kapazitäten Deutſch
lands der verſchiedenſten Parteien und Richtungen
haben ſich hier zuſammengefunden und haben ihre
Stimme erhoben für eine ſoziale Reform des deutſchen
Volkes, für eine Geſundung unſerer Verhältniſſe.
Der Jenaſche Kongreß wird hinter ſeinen Vorgängern
nicht zuruckbleiben. Das Programm enthält eine
reiche Fülle anregender Gegenſtände. Er beginnt am
Dienstag nach Pfingſten abends 8 Uhr mit einer
öffentlichen Volksverſammlung. Die Teilnahme an
den Verhandlungen, die am Donnerstag beendet ſein
werden, koſtet für Nichtmitglieder 1,50 Mk., der Be
ſuch eines einzelnen Vortrages 50 Pf. Die freund
liche Univerſttätsſtadt Jena prangt gegenwärtig im
ſchönſten Frühlingsſchmuck. Wen leckte nicht die
Jahreszeit zu einer Frühlingsfahrt! Nach Jena
doppelt, weil man dort in der Pfingſtzeit auch einen
geiſtigen Frühling atmet, einen Frühling deutſcher
und evangeliſcher Hoffnung, einen Frühling fröhlicher
ſozialer Tat. Wem irgend es die Mittel und die
Zeit erlauben, ſollte die Gelegenheit nicht verſäumen.
Jena liegt nicht fern. Jeder Teilnehmer wird be
reichert und innerlich erfriſcht an ſein Tagewerk zurück
kehren

Die außerordentliche GeneralVer-
ſammlung des hieſigen Gewerbevereins am
Freitag abend im „Herzog Ehriſtian“ war ebenſo wie
die GeneralVerſammlung am 25. Mai d. J. nur
mäßig beſucht. Der Vorſitzende, Herr Dr. med.
Witte, eröffnete dieſelbe und teilte u. a. mit, daß
der Verein zu dem Demonſtrationsvortrag über „Kurz-
ſchluß“, den der techniſche Leiter der hieſtgen elek
triſchen Kraftſtation, Herr Hampe, vor der hieſigen
Feuerwehr halten will, unbeſchränkten Zutritt haben
ſoll. Der Termin wird noch näher beſtimmt
werden. Auf der Tagesordnung ſtand als erſter
Punkt Aenderung der Satzungen. Der
Vorſtand hatte mit Jnanſpruchnahme einer juriſtiſch
gebildeten Perſon die veralteten Satzungen einer ein
gehenden Durchſtcht unterzogen, um dieſelben mit den
Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches und des
Verſicherungsgeſetzes in bezug auf die Witwen
und Waiſen Penſtonskaſſe in Einklang zu bringen,
wodurch eine völlige Umgeſtaltung der Satzungen
notwendig wurde. Die Anweſenden nahmen die
neuen Satzungen en bloe einſtimmig an. Der
zweite Punkt der Tagesordnung, Vorſtands
wahl, ergab die Wiederwahl des bisherigen Vor

ſtandes, nämlich der Herren Dr. Witte, Stadtrat
Barth, Bankier Thiele, Kontrolleur Hartung,
Leimfabrikant Gaudig, Fabrikbeſitzer Goepel,
Rentier Dresdner und die Neuwahl der Herren
Schloſſermeiſter Frauen heim und Handelsgärtner
Richter. Hierauf wurde die Verſammlung gegen

10 Uhr geſchloſſen.
Dieſer Tage weilten hier drei höhere Beamte

der königl. Eiſenbahnverwaltung, um in Gemeinſchaft
mit mehreren Mitgliedern unſeres Magiſtrats die
Pläne zum Umbau des jetzigen Tunnels
der Lauchſtädter Straße einer näheren
Prüfung zu unterziehen. Bekanntlich ſoll die der
zeitige Unterführung ſo erheblich vergrößert werden,
daß ſte auch den Fuhrverkehr dieſer Straße wieder
aufnehmen kann. Damit würde dem Wunſche zahl
reicher Bewohner des Weſtoiertels unſerer Stadt Ge
nüge geleiſtet. Gleichzeitig beabſichtigt die königliche
Eiſenbahn Verwaltung am Rotenbrückenrain
einen Tunnel für den Perſonenverkehr
herzuſtellen und dieſen Eiſenbahn Uebergang für
den Fuhrverkehr zu ſchließen. Jn nachſter Zeit
ſoll auch der Eiſenbahnübergang an der
Eiſen quelle kurz vor Schkopau in Wegfall kommen.
Für den geringen Perſonenverkehr dieſer Uebergangs
ſtelle ſoll eine Fußgängerbrücke über den Bahnkörper
hergeſtellt werden.

Wie beſtimmt verlautet, iſt der nach dem Alten
burger Friedhofe zu gelegene Teil des hieſigen
Kloſtergrundſtücks neuerdings dazu auserſehen,
einem großen Gebäude zur Aufnahme der hieſigen
General Kommiſſion Raum zu gewähren.
Letztere wird die alte Kloſterkapelle, deren Erhaltung
beim Verkauf des Grundſtücks zur Bedingung gemacht
wurde, als Archiv benutzen und dementſprechend ein
richten laſſen.

Auf geſtrigem Wochenmarkte nahm unſere
Exekutive eine Buttergewichtsreviſion vor, bei
welcher mehrere Verkäuferinnen mit zu leichter Ware
angetroffen und in die übliche Polizeiſtrafe genommen
wurden.

Der Zirkus Sarraſani in Halle auf dem
Roßplatze gibt während der Feiertage nachmittags
und abends große Galavorſtellungen, auf die wir an
dieſer Stelle beſonders hinweiſen, da das großartige
Unternehmen mit wirklich ſtaunenerregenden Leiſtungen
aufwarten kann. Jm übrigen verweiſen wir auf das
Jnſerat in heutiger Nummer.

Vereins- und Vergnügungs- Chronik.
1. Feiertag: Große Feſtkonzerte gibt die
Stadtkapelle am Nachmittag im „Bellevue“

und am Abend in der „Reichskrone“. Der
Geſellſchaftsverein „Freya“ unternimmt eine Partie
nach Freyburg a. U. Einen Theateräbend veranſtaltet
die „Freie Volksbühne“ in ver „Funkenburg“,
humoriſtiſche Geſangskonzerte finden ſtatt
im hieſigen „Schützenhaus“ und im Gaſthofe zu
Braunsdorf. 2. Feiertag: Ausflüge unter
nehmen der Männer Turn Verein über Meuſchau
nach dem Reſtaurant „Bellevue“ und der Turnverein
„Rothſtein“ nach Leung. Vergnügen halten
ab der Verein ehem. Kavallerie im „Caſino“, die
Friſeurgebülfen Vereinigung im „Feld-
ſchlößchen“ und der Metallarbeiter Verband
in der „Funkenburg“. Ballmuſik ſinder im „Au-
garten“ ſtatt. Zum Pfingſtbier laden ein Bün
dorf, Burgſtaden, Collenbey, Delitz a. B., Dörſtewitz,
Frankleben, Geuſa, Großkayna, Kötzſchen, Leung,
Löpitz, Meuſchau (Schmidts Gaſthof), Neumark,
Bahnhof Niederbeuna, Oberbeuna, Pretzſch, Röſſen,
Schkopau und Trebnitz.

Aus dem Merſeburger

und benachbarten Kreiſen
K. Naundorf, 1. Juni. Dem Fabrikaufſeher

Herrn F. Wackernagel von hier wurde das All
gemeine Ehrenzeichen für treugeleiſtete Dienſte
in der Zuckerfabrik zu Körbisdorf verliehen und durch
Herrn GewerbeRat Collins Merſeburg überreicht.
Herr W. kann auf eine 49 jährige Tätigkeit im Körbis
vorfer Werk zurückblicken. Aus Geſundheitsrückſichten
konnte er nicht das 50. Arbeitsjahr vollenden. Nach
der Ueberreichung des Ehrenzeichens hielt noch eine
kleine Nachfeier bie früheren Vorgeſetzten und Freunde
des Herrn W. beiſammen.

a Bennvorf, 1. Juat. Bei dem heute hier
ſtattgefundenen Verkauf der Kirſchnutzung hieſtger
Gemeinde Anlage wurde die beträchtliche Summe von
3410 Mk. erzielt. Beſtbietender war Herr Nieder
bauſen-Kriegſtedt und erhielt derſelbe den Zuſchlag.

g. Burgllevengu, Juni. Das Hochwaſſer der Elſter und Luppe iſt nun ſoweit zurück
gegangen, daß die Flüſſe in ihre Betten zurückgekehrt
ſind, von den Wieſen ſich das Waſſer in die Lachen
geſammelt hat und durch die natürlichen Abflußgräben
weiter geleitet wird. Die nach Merſeburg führenden
Straßen, welche zirka 8 Tage durch Ueberflutung in
den Talmulden unpaſſterbar waren, ſind daher auch
für allen Verkehr wieder frei.

s Wehlitz, 1. Juni. Jn der hieſigen Papier
und Pappenfabrik des Herrn Kommerzienrat

F. M. Weber vollzog ſich geſtern vormittag eine
erhebende Feier, indem durch den Herrn Gewerbe
rat aus Merſeburg in Vertretung des Herrn Land
rats dem ſeit mehr denn 35 Jahren in der Papier
fabrik beſchäftigten RohpapierSortierermeiſter Wilh.
Walther das ihm für treue Dienſte von allerhöchſter
Stelle verliehene Allgemeine Ehrenzeichen
überreicht wurde. Der Chef des Hauſes ehrte in
einer Anſprache die Verdienſte ſeines treuen Beamten,
der heute inmitten von weiteren 10 Jubilaren mit
Stolz auf eine ehrenvolle Tätigkeit zurückblicken
könne und trotz ſeiner 70 Lenze noch über eine vor
zügliche Rüſtigkeit und Arbeitsfreudigkeit verfüge.
Aber noch einen weiteren Jubilar zählt die Weber ſche
Fabrik zu ſeinem treuen Beamtenſtabe. Für 26-
jährige treue Tätigkeit erhielt der Maſchinenmeiſter
Auguſt Kriehmig aus Wehlitz ein vom Verein
Deutſcher Papierfabrikanten geſtiftetes Ehren
diplom überreicht, wozu Herr Kommerzienrat
Weber ein anſehnliches Geldgeſchenk als Angebinde
anfügte. Eine ſolenne Feier im engſten Kreiſe ſchloß
ſich dem Feſtakte an.

H Lützen, 1. Juni. Ein Automobilunglück
ereignete ſich Mittwoch abend auf der Lügtener
Chauſſee in der Nähe des Chauſſeehauſes. Dort
fuhr ein mächtiges Auto mit rotbraunem Anſtrich
gegen einen Baum, das Staket mit ſich nehmend
und dicht vor einer Pumpe ſtehen bleibend. Von
der Maſchine iſt ein Vorderrad, die Trompete, das
Schutzblech, Scheibe uſw. total zertrümmert. Ein
von Lützen kommendes Automobil beförderte die
IJnſaſſen des verunglückten Autos nach Markranſtädt,
von wo aus dieſelben ihre Heimreiſe wieder antreten
konnten.

SpielplanEntwurf des Fripziger Stadt-Cheaters
vom 3./6. bis 11.76. 1906.

Venes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag: „Die
Zauberflöte“. Montag “/27 Uhr: „Lohengrin“. Diens
tag: „Orpheus in der Unterwelt. Mittwoch: „Tann
häuſer“. Donnerstag: „Der Oberſteiger“. Freitag
i/28 Uhr „Salome“ Sonnabend „Die Geiſha“
Sonntag 6 Uhr „Die Meiſterſinger von Nürnberg“. Mon
tag: „Nanon“.

Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
„Der Bettelſtudent“. Montag: „Der Raſtelbinder“.
Dienstag bis Sonnabend geſchloſſen. Sonntag nachmittag
1/23 Uhr: „Orpheus in der Unterwelt“. Abends: „Robert
und Bertram“. Montag: Geſchloſſen.

Wetterwarte.
Wetterbericht vom 1. Juni, abends 9 Uhr Eine

ziemlich tiefe Depreſſion zieht über Nord Europa



dahin, ſte veranlaßte in Deutſchland heute kühleres,
veränderliches Wetter mit Regenſchauern, nachdem
geſtern daſelbſt zahlreiche Gewilter mit vielfach ſehr
ergiebigen Regenfällen aufgetreten ſind. Hoher Druck
lagert im Sudweſten. Eine weiter folgende Störung
ſtellt fortdauernd unbeſtändiges, aber zunächſt wieder
etwas wärmeres Wetter in Ausſicht. Voraus-
ſichtliches Wetter am 3. Junt: Ziemlich warmes,
wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heitreres Wetter mit
Regen, vielfach Gewitter. 4. Juni: Abwechſelnd
heiteres und wolkiges, etwas kühleres Wetter wit
Regenſchauern, ſtellenweiſe Gewitter. 5. Juni
Ziemlich warmes, zunächſt heiteres Wetter; ſpäter zu
nehmend bewölkt und Gewitterregen

Vermischtes.
(Das Begräbnis Jbſens.) Unter außerordentlich

großer Beteiligung fand in Chriſtiania am Freitag die
Beerdigung Jbſens ſtatt. Die Regierung das
Storthing, viele ausländiſche Deputationen, Vertreter der
Kunſt und Wiſſenſchaft wohnten der Trauerfeier bei, die in
der Dreieinigkeitskirche abgehalten wurde. Nach der Beendigung
der aus Geſang und Trauerrede beſtehenden Feier, an der
auch der König teilnahm, bewegte ſich der Trauerzug unter
Vorantritt einer Muſikkapelle nach dem Kirchhofe, wo nach
Geſang die Beiſetzung erfolgte. Ein Trauermarſch beſchloß
die Feier. Der eben heimgekehrte Dichter Jonas Lie
geleitete heute ſeinen Freund und Kollegen zu Grabe. Es hat
allgemeine Aufmerkſamkeit erregt, daß der der dritte im großen
Kleeblatt, Björnſtjerne Björnſon, zu kommen unferließ.

(Ertrunken) iſt in Wilhelmshaven Oberleutnant
Credner vom Kreuzer „Hamburg“.

(In Vercelli iſt der Generalſtreik erklärt
worden.) Jn ſämtlichen induſtriellen Etabliſſements wurde
die Arbeit eingeſtellt. Gruppen von Ausſtändigen durchziehen
die Stadt und verüben Akte der Zerſtörung. Die Kavallerie
wurde mit Steinen beworfen. Der befehligende Rittmeiſter
wurde ſchwer verwundet.

(An Genickſtarre) ſind im Bezirk Duisburg
Ruhrort in dieſer Woche neun weitere Perſonen erkrankt.
Außerdem werden vier Sterbefälle an dieſer Seuche gemieldet.

(Schiffsunfall.) Der Dampfer „Walderſee“ der
Hamburg Amerikalinie, der von NewYork in Dover ankam,
hatte während drei Tage ſehr ſchwere See zu beſtehen. Während
dieſer Zeit konnten die Paſſagiere nicht auf Deck. Das Schiff
bekam ein Leck, und die Pumpen mußten Tag und Nacht ar
beiten, um das Waſſer aus dem Schiff zu bringen. Der
„Walderſee wird in Hamburg ins Dock gehen.

(Schiffszuſammenſtoß.) Jn der Freitag Nacht
fand bei dem zweiten Feuerſchiff auf der Höhe von Curhaven
ein Zuſammenſtoß ſtatt zwiſchen dem Geeſtemünder Schoner
„Vorwärts“ und dem Altonger Fiſchdampfer „Diana“.
Der Fiſchdampfer iſt geſunken. Der Kapitän und der
Maſchiniſt konnten ſich reiten; acht Mann werden vermißt.
Es ſind Rettungsboote zweier Feuerſchiffe und ein Schlepper
von Cuxhaven zur Rettung der Schiffbrüchigen ausgelaufen.

Diebſtahl im Berliner Zeughauſe.) Aus dem
Berliner Zeughauſe iſt ein türkiſcher Orden im Werte
von 24000 Mark geſtohlen worden. Der Dieb hatte ſich
in das Haus einſchließen laſſen und iſt nach begangener Tat
durch Herablaſſen an einem Seil entwichen. Der geſtohlene
Orden iſt der türkiſche Niſchan-Jmtiaz- Orden mit
Brillanten. Der Orden iſt ein ächtſtrahliger goldener
Stern mit 16 großen Brillanten, der in der Mitte den
Namenszug trägt. Ein anderer gleichfalls geſtohlener Orden,
eine affiliierte Medaille, iſt ein kleinerer Stern mit 18 kleinen
Brillanten, der an einem rotgrünen Bande hing. Für Mit
teilungen aus dem Publikum, welche zur Ermittelung des
Diebes oder zur Wiedererlangung des geſtohlenen Gutes bei
tragen, ſind 1000 Mark Belohnung ausgeſetzt.

(Zum Untergang des engliſchen Linien
ſchiffes „Montagu“.) Die britiſche Flotte hat einen
großen Verluſt zu beklagen, denn es ſcheint ziemlich ſicher,
daß das Linienſchiff „Montagu“, welches am Mittwoch
bei Lundy Jsland ſtrandete, ein vollkommenes Wrack
werden wird. Das Schiff fuhr mit ſolcher Gewalt auf die
gefährlichen Felſen auf, daß mehrere Matroſen der Beſatzung
ſich verſchiedene Gliedmaßen brachen. Es gelang jedoch, alle
Leute zu retten, ſodaß wenigſtens keine Menſchenleben verloren
gegangen ſind. Das Schiff ſollte eine ziemlich bedeutende
Rolle in den Seemanövern ſpielen, die ſoeben begonnen
haben es war teilweiſe unkenntlich gemacht worden
und führte, als das Unglück eintrat, gerade den Auftrag aus,
den Eingang zu dem Kanal von Briſtol abzupatrottillieren.
In der Nacht zum Mittwoch kam ein dichter Nebel über
dieſen Teil des Waſſers nieder, und der ſtarke Strom, der bei
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der Jnſel Lundy gewöhnlich vorhanden iſt, muß das
Schiff aus ſeinem Kurs gebracht haben. So fuhr es
auf den ſogenannten Shutters auf, einer ſehr
gefährlichen Felſenkette, die ſich im Südoſten der Jnſel be
findet. Der „Montagu“ liegt gegenwärtig quer über die
Kette hinweg, mit einem großen Leck auf der Steuerbordſeite;
er liegt ſoweit über, daß das Waſſer bis über die Torpedo
netze geht. Die meiſten inneren Räume, u. a. der Keſſel
und Maſchinenraum, ſtehen vollſtändig unter Waſſer. Die
Schrauben ſind verloren gegangen. Das Linienſchiff „Duncan“
wurde nach Eintreffen der Nachricht ſofort von Barry aus
an die Unſallſtelle geſchickt und ebenſo kamen von allen Seiten
Baggerdampfer heran. Dieſe konnten aber nur feſtſtellen, daß
das Linienſchiff in der Mitte des Kieles auf dem Felſen feſt
ſitzt, während der vordere und hintere Teil frei liegen. Man
muß daher befürchten, daß der Koloß in der Mitte aus

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.

ne h

w

S

Elise Schurig
Paul Mehler

Verlobte
Merſeburg, Pfingſten 1906.
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gesunden Mädchens
zeigen hocherfreut an

Gustav Amthor und Frau
Frieda geb. Baumann.

3 Vur,
Elvira,

außerordentlich. An den äußeren Enden des Dorfes

Heu

Die Beerdigung findet Dienstag
vom städtischen Priedhofe aus

einanderbricht, wenn das Waſſer zurückgeht und das
ganze Gewicht auf die Mitte drückt. Der „Montagu“ iſt
ein erſt im Jahre 1903 fertiggeſtelltes Linfenſchiff von 14,000
Tonnen. Es wurde in Devonpart gebaut, hat vier zwölfzöllige
und zwölf ſechs„öllige Geſchütze an Bord und koſtete gegen
30 Millionen Mark.
ar h

Gerichtsverhandlungen.
Gegen den früheren Polizeikommiſſar

Stephany begann am Freitag vormittag vor der Straf
kammer des Landgerichts in Straßburg unter großem
Andrang des Publikums ein Prozeß wegen rechtswidriger
Zueignung von Schriftſtücken in amtlicher Eigenſchaft. Den
Vorſitz am Gerichtshof führt Landgerichtsdirektor Dr. Schaefer
die Anklage vertritt Staatsanwalt Hünten, die Verteidigung
liegt in den Händen des Rechtsanwalts Dr. Leſſing.
Stephany iſt am 12. März 1871 in Trier geboren er war
am 1. März 1903 Kommiſſar für den Kreis Eispolsheim und
gleichzeitig für die Polizeidirektion Straßburg. Am 1. April
1903 wurde er nach Mülhauſen verſetzt, aber ſchon am 1. Juli
desſelben Jahres ſeines Amtes enthoben und am I. Oktober
1903 aus dem Amt entlaſſen. Während ſeiner Tätigkeit in
Eispolsheim ſoll er die ihm zur Laſt gelegte ſtrafbare Hand
lung der Unterſchlagung im Amt begangen haben, derentwegen
er von der Schweiz ausgeliefert worden iſt. Dem Prozeß
liegt folgender Tatbeſtand zugrunde: Jm Oktober 1902
war in Fegersheim von zwei Seiten die Gründung
je eines Feuerwehrvereins beantragt wurden. Der damalige
Polizeikommiſſar Stephany wurde aufgefordert, zu unterſuchen,
welchem von beiden er die Genehmigung erteilen ſollte. An
der Spitze der einen Vereinsgründung ſtand der praktiſche Arzt
Dr. Mary in Fegersheim. Stephany beſtellte nun den Arzt
Dr. Baſtian, einen Konkurenten Marys und mit dieſem
ſtark verfeindet, zu ſich aufs Bureau zu einer amtlichen Ver
nehmung. Baſtian gab verſchiedenes an, was er von dritter
Seite über Dr. Marh gehört hätte. Stephany ermahnte ihn,
ſich alles nochmals zu überlegen, da er es eventuell beſchwören
müſſe, und dies ſchriſtlich niederzulegen. Am 2. Dezember er
ſchien Stephany bei ihm in der Wohnung und holte das
Schriftſtück perſönlich ab. Er ließ ſich dann noch von Dr. Baſtian
in einzelnen Punkten eine Ergänzung geben, holte noch von
einem Wirt Schalke in Fegersheim ſchriftlich Auskunft ein
und berichtete an 12. Dezember 1902 der Kreisdirektion, daß
gegen Dr. Mary der Vorwurf des Unzuchtvergehens an Patienten
und der Abtreibung erhoben werde, und das er, Stephany,
eine Unterſuchung gegen Dr. Mary führe. Am 15. Dezember
verlangte die Kreisdirektion nähere Auskunft über den
Stand der Unterſuchung gegen Dr. Mary. Stephany ant
wortete, daß dieſe auf Schwierigkeiten ſtoße und noch nichts
beſonderes herausgekommen ſei. Als Stephany bald darauf
verſetzt wurde, behielt er die beiden Schreiben des Dr. Baſtien
zurück, auch bei ſeiner Amtsentſetzung, obwohl er ausdrücklich
um Herausgabe der amtlichen Schriftſtücke erſucht worden
war. Als er dann entlaſſen war, bot er Dr. Mary „wichtige
kompromittierende Dokiumente“ gegen 300 Mk. an.
Der Handel zerſchlug ſich, Stephany ſchrieb im Februar nöch
mals an Dr. Mary und bat um ein Darlehen von 100 Mk.
Er verkaufte dann die Briefe an Dr. Mary für 150 Mk.
Durch die von Dr. Mary gegen Dr. Baſtian eingeleiteten
Schritte kam dann der Handel zur Kenntnis der Behörden.
Das Urteil wurde noch am Freitag geſprochen und lautete
wegen Unterſchlagung im Amte auf 3 Monate Gefängnis

und die Koſten des Verfahrens. Die Unterſchlagung wurde
in der Einbehaltung eines Briefes geſehen. der Material zu
einer Strafanzeige enthielt und infolgedeſſen der Staatsan
waltſchaft gehörte.

e ne
Uunwetter und Erdbeben.

Aus verſchiedenen Gegenden Mittel, Weſt und Süd
deutſchlands ſind Nachrichten von ſchweren Unwettern einge
troffen. Die Ernte ſoll zum Teil vernichtet, auch ein leichtes
Erdbeben beobachtet ſein. Wir verzeichnen darüber folgende
Meldungen

1Nordhauſen, 1. Juni. Ein ſtarkes Gewitter entlud
ſich geſtern abend und heute nacht über das Helmetal.
Uthleben wurde von einem furchtbaren Unwetter
heimgeſucht, wie es ſeit Menſchengedenken nicht zit verzeichnen
iſt. Gegen 8 Uhr zog ein Gewitter herauf, das von furcht
baren Blitz und Donnerſchlägen und von einer verheerenden
Windhoſe begleitet war. Die „Nordh. Ztg. erfährt dazu
ausführlicher: Es herrſchte eine vollſtändige Finſternis in den
Häuſern, ſo daß alle Bewohner zitterten und von Furcht er
griffen wurden. Die Windhoſe warf teilweiſe maſſive
Bauten wie Blätter durcheinander. Mehrere Straßen bilden
jetzt einen Trümmerhaufen. Der Kirchturm iſt bis
an die Glocken umgeworfen, wodurch die Nachbargebäude
ſehr gefährdet wurden, glücklicherweiſe ſtürzten die fallenden
Steinmaſſen in den angrenzenden Garten. Die erſt vor un
geſähr zehn Jahren erbaute große Scheune des Oekonomen
Ernſt iſt ebenfalls umgeworfen, ſo daß die Ställe verſperrt
ſind und es große Schwierigkeiten machte, das Vieh herauszu
holen. Der große Holzſchuppen des Gemeindebackhauſes iſt
wie ein Kartenhaus zuſammengeſtürzt. Auf den Dächern
ſieht man faſt keine Ziegel mehr, die Straßen ſind verſperrt.
Planken, Tore, Zäune, Türen, ſelbſt maſſive Torpfeiler ſind
umgeriſſen. Die Beetfenſter wurden in die Lüfte gewirbelt.
Einzelne Fächer von Fachbauten ſind eingeſchlagen, ſtellenweiſe
anch die Küchengeſchirre vernichtet. Von der zum Trocknen
aufgehängten Wäſche iſt nichts wieder zu finden. Sämmtliche
Obſtbäume, ſelbſt die ſtärkſten, ſind vernichtet. Jn
den Garten und Höfen ſieht es aus wie in einem Walde, in
dem Holz gefällt wird, alles liegt wild durcheinander. Die
ſchöne Obſternte iſt dahin. Das Dorf bietet jetzt einen recht
traurigen Anblick dar. Der angerichtete Schaden iſt

geb. Steinkuhbl.
Merseburg, Oberbieber, Dortwund, Graz, den 2. Juni 1906.

Die Hinterbliebenen.
I. A.: G. Westerrnan m.

statt.

te früh verschied nach schwerem Leiden meine heissge-
liebte unvergessliche Frau, unsere gute Schwester u Schwägerin

Frau Amanda Westermann

den 5. Juni, nachmittags

wurde nichts geſpürt, nur die Mitte des Dorfes wurde von
einem ſolchen Unglück heimgeſucht.

Heiligenſtadt, I. Juni. Jn der vergangenen Nacht
tobte über dem weſtlichen Eichsfeld ein furchtbares Unwetter.
Die Flur von Birkenfelde wurde durch Wolkenbruch und Hagel
verwüſtet. Durch einen Wirbelſturm wurden große Gebäude
umgeriſſen, Dächer abgedeckt und Baumrieſen entwurzelt. Der
Schaden beträgt etwa 100 000 k.

Koburg, 1. Juni. Ein gewaltiger, nur wenige Minuten
andauernder, von Gewittern begleiteter Orkan richtete
geſtern abend in Koburg und Umgegend großen Schaden
an. Hunderte entwurzelter Bäume hindern den Verkehr auf
einzelnen Straßen. Die Telephonleitungen ſind zerſtört. Ju
Neuſes ſtürzte der große Schornſtein einer Fabrik um; das
Pfarr und das Schulhaus wurden abgedeckt.

Kaſſel, 1. Juni. Ein ſchweres Gewitter hat geſtern
abend im Werratal und im Schwalmtal großen Schaden
angerichtet. Jn Zimmersrode wurde das Dickhautſche Gehöft
durch einen Blitzſchlag in Brand geſetzt und eingeäſchert. Jn
Witzenhauſen traf ein kalter Schlag den Neubau der
Kolonialſchule.

Frankfurt a. M., 1. Jnni. Geſtern abend wütete in
Oberheſſen ein mit heftigem Gewitter verbundener
Orkan, der in der nördlichen Wetterau große Verwüſtungen
angerichtet hat. Jn Leihgeſtern bei Gießen iſt die alte
Pfarrkirche eingeſtürzt, wobei ein Mädchen verletzt wurde.
Auf dem Bahnhofe Gelnhauſen wurden die auf den Gleiſen
ſtehenden Güterwagen teils umgeworfen, teils in Bewegung
geſetzt. Jn Hanau wurden verſchiedene Dächer abgedeckt.
Auch an dem Baumbeſtande der Straßen und Anlagen iſt
großer Schaden angerichtet worden die Obſtanlagen haben in
verſchiedenen Orten ſtark gelitten.

Heidelberg, 1. Juni. Heute früh wurde von dem
Seismographen der Sternwarte auf dem Königsſtuhl ein ſehr
fernes, mittelſtarkes Erd beben regiſtriert, welches um 6 Uhr
27 Minuten begann und 6 Uhr 43 Minuten das Maximum
erreichte.

Wie aus Paſſau gemeldet wird, treten infolge andauernder
wolkenbruchartiger Regen im Donau und Jnngebiete
beide Flüſſe aus den Ufern und und richten große Verheerungen
an, wie ſie ſeit Jahren nicht dageweſen ſind. Die regneriſche
Witterung dauert an, ſo daß ein weiteres Steigen der Donau
und des Jnns bevorſteht.

Wien, 1. Juni. Die Apparate der meteorologiſchen
Zentralanſtalt zeigten heute früh gegen 6 Uhr bis 8 Uhr ein
großes Fern beben in einer Entfernung von 15 000 Kilo
meter an.

Konſtantinopel, 2. Juni. Schwere Unwetter
Wolkenbrüche und Hagel haben hier furchtbare
Ueberſchwemmungen verurſacht. Der Schaden in den
Weingärten, Gemüſegärten und Feldern iſt unermeßlich.
Kleine Häuſer ſind teilweiſe eingeſtürzt.

a h
Neueste Nachrichten.

Berlin, 2. Juni. Der ſtellvertretende Kolonial
direktor Erbprinz zu Hohenlohe erklärte ſich
nach Verhandlungen mit dem Reichskanzler Fürſten
von Bülow endgültig bereit, im Amte auszuharren.

Riga, 2. Juni. Jn das Bureau ver Ver
ſicherungsgeſellſchaft Securitas drangen geſtern vier
Räuber ein und bedrohten den Kaſſterer mit
Revolvertn. Sie raubten 500 Rubel und flüchteten
dann. Auf der Straße ſuchten ſie ihr Heil durch
ungaufhörliches Schießen. Einer der Verbrecher er
ſchoß zwei Herren und eine alte Dame und ver
wundete einen Schutzmann tödlich. Er wurde
darauf von einem Poltizeiofftzier getötet. Man fand
bei ihm das geraubte Geld. Die anderen drei ſind
entkommen.

Frankfurt a. M., 2. Juni. Nach einer Mel
dung der „Frkf. Ztg. aus NewYork haben die
amerikaniſchen Verſicherungsgeſellſchaften gemeinſam
den endgültigen Beſchluß gefaßt, in San Francisco
für Schaden nicht aufzukommen, ſofern vieſe erweislich
vurch Erdbeben verurſacht worden ſind die Zahlung
aufzuſchieben, ſofern die Gebäude auf behördliche
Anordnung niedergelegt worden ſind; und in allen
zweifelhaften Fällen Vergleiche anzubieten, insbeſondere
wenn es fraglich iſt, ob der Einſturz eines Gebäudes
durch Feuer oder Erdbeben veranlaßt worden iſt.

Ware und Pendunktenbörſe
Berlin, 1. Juni. Weizen 1000 kg Mal 182,25,

Juli 176,50, Sept. Mk. Roggen 1000 kg Woi
157,75, Juli 152,25 Mk. Sept. Mk. Hafer 1000 kg
Mai 163,75, Juli 150,00 Mk. Mais 1000 kg amer.
mix. Juli 129,265, Sept. Mk. Rüböl 100 kg
Okt. 51,90, Dez. 52,40 Mk.

Trotz matter amerikaniſcher Meldungen behielt hier zu
nächſt die feſte Stimmung für Weizen und Roggen die Ober
hand aber während Weizen ſeinen Fortſchritt ziemlich gut
behauptete, mußte Roggen per Juli Lieferung ſchließlich doch
wieder nachgeben, als ſtärkeres Angebot herauskam. Rußland
war heute noch zurückhaltender und hatte ſeine Forderungen
für Roggen erhöht. Hafer unbelebt, behauptete jedoch ſeinen
Preisſtand bei mäßigem Angebot. Rüböl ſehr ſtill mit Neigung
zum Nachgeben.

Dank.
Für die Beweiſe tröſtender Teilnahme an

dem namenloſen Weh, welches ſo plötzlich über
mich und die Meinigen gekommen, ſpreche ich
zugleich im Namen der übrigen Angehörigen
meinen innig gefühlten Dank aus.

Merſeburg. Rieſa u. Chemnitz,
den 1. Juni 1906.
Emilie Tentzsch

geb. Friedrich.

Danksag eng
Für die uns beim Hinſcheiden unſeres lieben

unvergeßlichen Lottchens erwieſene Teilname
S und Blumenſpenden, ſowie für die troſtreichen
Worte am Grabe ſagen auf dieſem Wege ihren

herzlichſten Dank.
Ludwig FVuank u. Frau geb. Berger
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Für die vielen Beweiſe der Teil
nahme beim Hinſcheiden unſeres lieben

E Entſchlafenen, des Malermeiſters

Georg Annowsky,
ſagen wir unſern herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 1. Juni 1906.

e nr r ab hat wegen en d Em
pfangsgebäudes auf Perſ.Bahnhof Merſeburg
die Zufahrt zum Bahnhofsvorplatz von der
Lauchſtedterſtraße und von der ſüdlichen Straße
am Bahnhof (Ecke Brauerei Berger) aus zu
erfolgen, während zur Abfahrt vom Bahnhofs
vorplat nur die nördliche Straße am Bahnhof
(Hausecke Nr. 1) zu benutzen iſt. Jedes Um
wenden von Wagen und Geſchirren auf dem
Bahnhofsvorplatz iſt verboten.

Halle, Saale, den I. Juni 1906.
Königliche Eiſenbahn Betriebsinſpektion l.

Zwangsverſteigerung
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemein

ſchaft, die in Anſehung der in Merſeburg be
legenen im Grundbuche von Merſeburg Band
39 Blatt 1581, Band 40 Blatt 1612 zur Zeit

der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des
Jngenteurs Rich. Kathe, früher zu Halle a. S.,jetzt in Herne in Weſtfalen,

des Malermſtrs. Fried. Die t rich in Merſeburg,

Meuſchau,

des e Paul Schmidt zu Merſe
burder berchelnhien Hedwig Hartung geb. Peege

in Merſeburg,
der verehelichten Marie Peege geb. Thomas

zu Merſeburg
eingetragenen Grundſtücke
a) Kartenblatt 4 Parzelle 580/119 Wohnhaus

mit Hofraum Chriſtianenſtr. 1, 2 a 56 qm
mit einem
1152 Mark
Kartenblatt 4 Parzelle 579/119 an der

Weißen Mauer 21, Wohnhaus mit Hofraum,
4 a 23 qm mit einem jährlichen Nutzungs
werte von 2637 Mark

beſteht, ſollen dieſe Grundſtücke
am 18. Auguſt 1996,

Larmittags 9 Uhr,
durch das unter zeichnete Gericht an der Geichteſtelte Zimmer Ar. 19 verſteigert werden.

Merſeburg, den 30. Mai 1906.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 5

J das Genoſſen ſchaſtsregiſter betreffend

den Konſumverein zu Merſeburg und Um
gegend, eingetragene Genoſſenſchaft mit be
ſchränkter Haftpflicht, iſt heute eingetragen, daß
die Bekanntmachungen der Genoſſenſchaft im
Volksblatt zu Halle a. S. erfolgen.

Merſeburg, den 31. Mai 1906.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 4.

Tüchtiger Kanzliſt, der ſtenographieren

jährlichen Nutzungswerte von

wird ſofort geſucht. Gehalt 75 Mark monat
lich. Vierwöchentliche Kündigung bleibt vorbe
halten.

Merſeburg, den 1. Juni 1906.
Der Magiſtrat.

Die der von Schildt Wolffersdorffſchen
Stiftung gehörigen Planſtücke und zwar:

a) den öſtlich vom Wege der Separations
karte von Merſeburg liegenden Teil des
Planſtücks Nr. 60 etwa 5 ha, 18 a, 99 qm,b) den weſtlich vom Wege W daſelbſt liegen

den Teil des Planſtücks Nr. 60 etwa 6 ha,
56 a, 70 qmdas Planſtück Nr. 72 der Separationskarte

von Merſeburg, etwa 4 ha, 71 a, 98 qm,
d das Planſtück Nr. 2 der Separationskarte

von Merſeburg etwa 15 ha, 2 a, 72 qm,
und die daran grenzende Parzelle vom
Plan Nr. 39 12 a 72 qm

groß, ſollen am
Zittwoch den 15. Kuguſt d. J.,

vormittags 11 Ahr,
im untern Raäthausſaale hier vom 1. Oktober
1906 bis 30. September 1912 einzeln oder zu
ſammen öffentlich verpachtet werden.

Merſeburg, den 18. Mai 1905.
Der Verwaltungsrat der von Schildt

Wolffersdörffſchen Stiftung

Mobiſiar-Auktion
in Blöſien.

Am i octs G. G. Juni 1906,
vor Vaerunittags 10 Uhr am.

ſollen auf Rittergut Blöſien wegzugshalber ver
ſchiedene Haushaltungsgegenſtände als

i. Sehränke, Sofas, Tische,Stühle, ßottstollen, Federbetten
Campen, Porzellan, Küchengeräte
und viele derartige Wirtschafts-
gerate mehr

öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.
Merſeburg, den 29. Mat 1906.

rie. VI. Cran ghs
r neEin Wohnhaus,im Weſtviertel der Stadt ore preiswert

baldigſt zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

des Klempnermſtrs. Hermann Müller jun.
in Merſeburg,

des Ziegeleibeſitzers Richard Schmidt zu

und mit der Schreibmaſchine ſchreiben

e ääVeichskrone.
1. Pſingſtfeiertag.

Zum Frühſchoppen
ſelbſtgebackenen Speckkuchen.

Ragout ſin.
Mittaàgessen

zu Mk. 1,75 und Mk. 1,25.
Kraftbrühe mit Julienne und

Eierſtich.
Gebackene Röllchen auf

ſtzikianiſche Krt.
Nordſee-Steinbutt nach Brinz

Keinrich.
Junge Vierländer Gans.

Kompott Halak.
Orange-Körbchen.

Käſeplatte.
Abends Stamm von 6 Uhr

Brager Rinderbruſt
mit eerrettich Hauce. 75 f.

e Roſſini.6 Pf.
Beefſteak nach der Reichskrone.

75 Pfg
Kalbshaxen mit Salat. 75 f.

2. Pfingſtfeiertag.
Zum Frühſchoppen

ſelbſtgebackenen Speckkuchen.

Ragout ſin.
Mittagessen

zu Mk. 1,75 und Mk. 1,25.
Ochſenſchwanz- Suppe.

Schwediſches Vorgericht.
Lendenſchnitte auf Bearner

Art.
Junge Erbſen. Jranzöſtſcherein e

Hamburger Kalbsſtlet.
Kompott Salat.

Chineſiſche Kee-Hpeiſe.
Käſeplatte.

Abends Stamm von 6 Uhr ab:
Schleie mit Hillſauce, 1,00 20k.9 Sülzkotelett an m. ratkartoſfeln.

75 Pf.
Pariſer Schnitzel. 75 B.

Rinder Zunge i. Madeira. 25 f.
r

iee m Amlktom
in Merseburg.

Die diesjährige Luzerne Klee Nutzung
von einem an der Halleſchenſ ſtraße gelegenen
Plane, 14 Morgen grofz, dem Stadtgutsbe
ſitzer J.
Meiſtgebots

Dienstag ven 5. Juni 1906
nachmittags 6 Ahr

an Ort und Stelle in Parzellen von 2
vergeben werden.

Sammelplatz Gaſthaus zur Weintraube.
Merſeburg, den 28. Mat 1906.

Brfed. V. Kuautha.
uts und Feld-Verlauf

in Löſſen
Das den Sanderſchen Erben gehörige,

unter Nr. 1 zu Löſſen belegene Bauerngut
mit za. 351 Morgen Ackerland und Wieſe in
Löſſener und Meuſchauer Flur ſoll geteilt oder

Morgen

im ganzen verkauft werden und habe ich hierzu
Termin auf
Wreitag den 15. Juni 1906.

machkmittags 4 Uhr.
im Gaſthaus zu Löſſen angeſetzt.

Bedingungen können auch vorher bei mir
eingeſehen werden.

Merſeburg, den 31. Mai 1906.
Bried, M. Kumth.

Eine Wohnung, Stube, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, zum 1. Juli zu beziehen.

A. Reichel. Sixtiberg 25.
2. Etage, 2 Zimmer, zweiHorhzugs halber Konern, ten u.

ubehör, zum 1. Oktober zu beziehen
Altenburger Schulplatz 2.

Eine Stube für einzelne Frau ſofort oder
zum 1. Juli zu beziehen

Unteraltenburg 26.

J n vatänſen F iſragenWohnhaus l zixiiſtr 26
S a kinderlos, ſucht per I. Okt. er.B8amter, Wohnung im Preiſe von 150

bis 200 Mk. Offerten bitte unter D. W in
der Exped. d Bl. abzugeben.

Von 2 älteren Leiureit im
größere Wohnung 1. Jult oder ſpäter zit wieten
oder kl. Villa zu kaufen geſucht. Off. mir Preis erb.

G. Kriüügew, Halle a. S., Hackebornſtr. 2.
Werantworttiche

Wallenburg gehörig, ſoll im Wege des

beſſeren Hauſe

Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zubehör,
Juli oder früher zu beziehen.

an Ehlert vorm. Aug. Perl, Markt 21/22.

Möbliertes Zimmer
mit Kabinett ſofort zu vermieten

Halleſcheſtr. 33 v I.

Laden Entenplan 2
d nebſt e a oder ſpäter zu ver

mieten. Näheres bPaul Ehlert vorm. Aug. Perl

S M.zum 1. Juli oder 1. Oktober auf Acker zur
I. oder 2. Stelle mit 3/2 32/4 Proz.
habe auszuleihen. Keine Proviſionsbe-
rechnung. Erbitte Offerten von Land
wirten unter S 428 an Ann. -Expeditton

Gründler, Halle d. S,
Leipzigerſtr. 66.

30000 Mk.
auf pupillariſche Sicherheit zu 4 Prozent per
1. Oktober auszuleihen. Näheres

kl. Ritterſtraße 4
X gibt event. ohne BürgſchaftGelck Rückzahlung nach Uebereinkunft.

Haacke, Berlin, Albrechtſtraße 11.
Viele Dankſagungen.

(ittleres Wohnhaus
mit Hof. und Garten zu verkaufen. Zu erfragen

in der d. Bl.
Billiges Arbeitspterd

zu kaufen n Offerten abzugeben an
Kwunth. kl. Ritterſtraße 4.

Gebrauchte Pferde,
auch Schlachtepferde

S

kauft jederzeit und zahlt höchſte Preiſe
Otto Weinstein, Merſchurg.

Telephon 354.

Stockflinte,
lin gutem Zuſtand, für Oebſter paſſend, zu ver
9 kaufen Gotthardtsſtraße 44.

Ein zweiſpännt i engliſches gebrauch es

Kutsoh gesobirr
iſt billig zu verkaufen bei

Bei Kauf oder Beteiligung
Porsicht!

Wirklich reelle Angebote verkäuflicher hiesiger
und auswärtiger Geschäkte, Gewerbe Betriebe,
Zins Geschäfts-, Fabrikgrundstücke, Güter,
Viſſen etc. und Teilhabergesuche jeder Art finden
Sie in meiner reichhaltigen Oftertenliste, die jeder-
mann bei näherer Angabe des Wunsches voll
kommen Kostenſos zusende. Bin kein Agent,
nehme von keiner Seite Provision.

E. Kommen acht. e i7, 1

Serears Saamü.

Sonntag den 3. Juni 1906
(Pfingſtſonntag),

Montag den 4. lIuni 1906
Pfingſtmontag),

Mittwoch W 6. luni 1906
2 Gala- Feſt Vorſellungen 2

e chmittags 4 Uhr. Abends 8 uhr
t Zu den Nachmittag Fremden Vor
I ſtellungen, deren Programme ebenſo S
N reichhaltig und intereſſant ſind, wie die

der AbendVorſtellungen, e e Militär
ſowie unter 10 Jahre alte Kinder

halbe reits WIn allen er gen
das mit ſo enormen Beifall aufgenommene

ſiesen-Weltstanſt-
Programm.

Faur Attraktionén I. Ranges!
Nur erstklassige Jovitäten!

Man beachte die auffallend billigen
Eintrittspreiſe.

Preiſe d. e kl. ſtädt. Billetſteuer
Gallerie S hplatz) 35 Pf., 3. PlatzSitzplatz) 65 Pf. 2 Platz 85 Pf.

1. Platz 125 Mk., Sperrſitz (numeriert)
185 Mk. Logenſitz 2 60 Mk.

von 10 Uhr früh ab S5 inaluſ- ununterbrochen an der

Zirkus ſe, ſowie bis abends 6 Uhrin der ereeelnng von Krüger e

Redathon, Druck gud Frg von Th. Röpner in

u. Oberhrch, Ecke gr. Ulrich u. Steinſtr.

Schuſtheiss.
Sonntag den 1. Feiertag.

Menu.
a Kuvert Mark

Krebsſuppe.

Leber mit Spargelgemüſe.

Gänſebraten.

Salat Kompott.
Cremeſchnittchen.

Montag den 2. Feiertag.
Ochſenſchwanzſuppe.

Zander mit zerl. Butter.
Gefüllte Taube.

Salat Kompptt.
Sahnenwindbeutel.

Reichhaltige

Frühſtücks u. Abendkarte.

Ausſchank von
echtem Lichtenhainer.

7Faſt nener Kinderwagen

ſöwieguterholt. Spörtwägen
zu verkaufen Rovnſtraße 4 2 Tr. rechts.
Einige gut erhaltene gebrauchte
Nähmaſchinen und Fahrräder,

Karl Hecken, Sattlermſtr, Roßmarkt. Wintersdorf, S.

Waren aller Art,

I winnbringende Erfindung oder Jdee.
I beten an

geben

Glüchko inſt Ehren

mit und ohne Freilauf, ſowie ein
zweiſitziges Herren und Damen

fahrradſind abzugeben.

Gust. Schwenidllev, Merſeburg.
Der ſreibändige Bock-

verkant der Rawbeouwillet-
Stammherde

Klein-Aga bei Langenberg, Reuß j. L., iſteröffnet. Züchter Direktor 4601 n
Wagen bei nnesnns

zur Verfügung.Groß u. Klein Age Reuß j. L.
im Juni 1906.AIexis Beyne-

zu verkaufen
Winkel 2

Ein überzähliges gutes

Apbeitspferd
ſteht zum Verkauf Creybau Nr. 20.

Nur einen Tag
halte ich mich auf meiner Durchreiſe hier auf.

kaufe
Reſtbeſtände,ganze Lager,

Konkurslager gegen ſofortige Kaſſa unterſtrengſter e Komme euch nach
auswärts Offerten mit Angabe der Artikel
und des Quantums unter I. M 100 an
die Exped. d. Bl.

V mAer h,neueſte Muſter, die Rolle von 12 Pf. an.
Aiſfred Lätz el, Oberbreiteſtr. 16.

Fahrräder
und ſämtliche Zubehörteile7S e billigſt
Hans Crome, Einbeck 147.

Katalog gratis.
Vertreter e

Federn zu sochliessen.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Erſinder!
Jch zahle 1000 Mark ſofort in bar und

15 Proz. vom Reingewinn für eine neue ge
Off. er

Patentbureau Rich. Kempe,
Dresden A., Annenſtr. 47.

Chchee Erdurhelter
ſtellt einAlbin Poser s Nachfolger,

Baugeſchäft.

Frauen zur Feſdarbeit
werden ge Rittergut Werder

Am Sonnabend auf dem Markte ein
Kinderhut verloren worden. Bitte abzu

Unteralteuburg 13.



Nr. 128.
Zweite Beilage.

Eine Merſeburger Grafentochter
und ihr Sohn.

Von A. S.
Es war vor tauſend Jahren, im Frühjahr 906.

Die alte Grenzfeſte Merſeburg bot ein bewegtes,
kriegeriſches Bild. Scharen von Bewaffneten hielten
ihren Einzug, während andere, welche die wenig ge
räumige Burg nicht zu faſſen vermochte, draußen vor
dem Tore lagerten. Herzog Otto der Erlauchte von
Sachſen, der nach dem vor kurzem erfolgten Tode
des Markgrafen Burchard auch die leitende Gewalt
in Thüringen erlangt, ſtand im Begriff, durch die
Macht ſeines Schwertes die unruhigen Sorben und
Datewinzier zu friedlichem Verhalten, wenn nicht zu
gänzlicher Unterwerfung zu zwingen. Er hatte den
geſamten Heerbann ſeines Landes aufgeboten, um den
Krieg womöglich mit einem einzigen Schlage zu be
enden, und die meiſten ſächſtſchen und thüringiſchen
Edlen waren in Perſon mit ihren Mannen zu ſeiner
Fahne geeilt.

Von Merſeburg aus ſollte das Unternehmen ins
Werk geſetzt werden, und Graf Erwin, der hier ſeinen
Sitz hatte, bereitete den willkommenen Gäſten einen
ſeinem Range und Reichtum angemeſſenen Empfang.
Nachdem ſich der Herzog und ſein Gefolge von den
anſtrengenden Märſchen der letzten Tage erholt, ging
es hinaus auf den weiten Plan, der ſich auf dem
hochgelegenen Saaleufer bis nahe zur Mündung der
Geiſel erſtreckte und zum Turnierplatz für die waffen
geübte Jugend hergerichtet war. Dort ergötzten ſich
die jungen Männer bei Kampf und Ritterſpiel und
maßen unter den Augen der Fürſten und der an
weſenden Frauen ihre Kraft und Gewandtheit im
Lanzenrennen, im Speerwerfen und im altgermaniſchen
Schwertertanz. Es war eine Luſt, die ſtattlichen Ge
ſtalten zu ſchauen, wie ſte die muskelſtarken und doch
geſchmeidigen Glieder bewegten, wie ſie die gewichtige
Waffe mit der nervigen Fauſt erfaßten und Hiebe
und Stöße führten, daß die Funken ſtoben. Wie
viele ihrer aber auch in die Schranken traten, keiner
vermochte es dein Herzogsſohne Heinrich gleich zu

ſchon oft, ſo auch heute den Preis des Tages gewann.
Heinrich, der ſiebenundzwanzig Jahre ſpäter das

deutſche Land von dem barbariſchen Drucke der
Ungarn befreien ſollte, ſtand damals in der erſten
Bluüte ſeiner Manneskraft. Er war eine edle, ritter
liche Erſcheinung, ſtark von Arm und kühn von Mut,
an Körpergröße die meiſten ſeiner Volksgenoſſen über
ragend, an Tapferkeit ſie alle hinter ſich zurücklaſſend.
Sein blitzendes Auge verriet den Helden, ſeine klare
Stirn den beſonnenen Feldherrn, der das Zweckmäßige
und Ausführbare auf einen Blick erkannte und ſeine
Maßregeln den Verhältniſſen anzupaſſen wußte.
Uebermut und Leſchtfertigkeit ſchienen ſeinem Weſen
durch und durch fremd, und wenn er auch beim
Mahle oft guter Laune war, ſo zeigte er ſich doch
meiſt Ernſt, nicht ſelten ſogar ſtreng. Dabei litt nie
einer ſeiner Untergebenen Gewalt von ihm, vielmehr
galt es als ſein eifrigſtes Streben, Friede und Ord
nung in ſeinem Kreiſe zu ſtiften, die Betrübten zu
tröſten und den Leidvollen zu helfen. Mit großer
Treue hingen ihm ſeine Dienſtleute an, und es war
ſchwer zu ſagen, ob mehr die Ehrfurcht oder mehr
die Liebe ſie ſo eng an ihn feſſelte.

Voll Bewunderung blickte Graf Erwin auf den
herrlichen Mann, und ſeine ſchöne Tochter Hatheburch
vermochte kaum die Augen von dem ritterlichen
Herzogsſohn zu wenden. Sie trug den Witwen
ſchleier, ein teurer Gemahl war ihr geſtorben, und
im erſten Schmerz um den Dahingeſchiedenen hatte
ſie ſich dem Kloſter angelobt. Jetzt ging ein neuer
Stern an ihrem Lebenshimmel auf, ein Stern, der
ſie helle, freundliche Bahnen zu führen verhieß, wenn
ſie ſich ſeiner Leitung anvertrauen durfte. Und
Heinrich Er hätte keinen Sinn für Frauenſchönheit
beſitzen müſſen, wenn ihr Anblick ihn hätte kalt laſſen
ſollen. Denn ſchön war ſie, die Hatheburch, ſchön
wie der junge Tag, und die ſanfte Wehmut, die über
ihrer Erſcheinung ansgegoſſen lag, machte dieſe noch
anziehender und bezaubernder. Was ſich gegenſeitig
zugeneigt iſt, verſteht ſich bald: als ſie beim Abſchied
ihre Hand in die ſeine legte, da wußten beide, was
ſie einander waren.

Nach mehrtägigem Aufenthalt verließ das Sachſen
heer Merſeburg und, nachdem die benachbarten Sorben
zum Gehorſam gezwungen worden, zog Heinrich weiter
nach der Elbe, um auch die Datewinzier zur Unter
werfung zu bringen. Das Bild der ſchönen Frau
begleitete ihn hinaus ins Feld und der Gedanke an
ſie ſtählte ſeinen Arm zu kühnen Taten. Die Feinde
wurden völlig überwunden und ſieggekrönt kehrte der
junge Held im Herbſt an die Saale zurück. Hathe

tun, der in allen Kämpfen Sieger blieb und J

Feilage zum „Flerſebnrger

e n eburch hatte ſeiner nicht vergeſſen, wie ſehr ſte ſich
auch bemüht, die Erinnerung an ihn in ihrem Herzen
zu verlöſchen und ihrer Pflicht, das getane Gelübde
zu erfüllen, eingedenk zu bleiben. Als ſie jetzt den
heimlich Geliebten wiederſah, von neuem Ruhmes-
glanz umwoben, und der von aller Welt Geprieſene
mit offener Werbung vor ſie und ihren Vater trat,
da war von keinem inneren Kampfe mehr die Rede,
und ſtatt des himmliſchen Bräutigams erkor ſie ſich
den irdiſchen. Graf Erwin konnte ſich keinen beſſeren
Eidam wünſchen und Herzog Otto war mit der
Wahl ſeines Sohnes wohl zufrieden, da das reiche
Erbe. der Schwiegertochter die Beſitzungen ſeines
Hauſes beträchtlich vermehrte. So wurde Hatheburch
Heinrichs Weib, und die alte Burg über der Saale
ſah das junge Glück eines edlen Paares, das in
aufrichtiger Herzensneigung ſich zuſammen gefunden.

Leider ſollte dieſes Glück nicht von langer Dauer
ſein. Die Kirche hatte ſtch auf Hatheburchs Erbe
Rechnung gemacht, und worauf die Kirche einmal
ihre Hand gelegt, das ließ ſte nicht mehr los. Was
fragte ſte nach jenem allgewaltigen Zuge, der das
Herz zum Herzen reißt, wenn es galt, ihren
Vorteil zu verfolgen, ihre Macht zu erhöhen und
zu feſtigen? Der Biſchof Sigismund von
Halberſtadt ſchalt die Ehe gottlos und nichtig, forderte
die Gatten auf, ſich zu trennen, und drohte im
Weigerungsfalle mit dem Banne. Vergebens ſuchten
ihn die letzteren durch Bitten und Vorſtellungen zur
Milde zu ſtimmen, vergebens bot Herzog Otto zu
dem gleichen Zwecke all ſein Anſehn auf der ſtarr
ſtnnige Prieſter beharrte auf ſeinem Verlangen. Dem
Fluche der Kirche mochte ſich Heinrich nicht ausſetzen,
viel weniger noch die fromme Hatheburch, und ſo
mußten ſte ſich ſcheiden, die für das ganze Leben ſicht
verbunden gemeint. Nach der Geburt eines Sohnes,
den ſie Thankmar hieß, begab ſich die Merſeburger
Grafentochter ins Kloſter, um ein Daſein zu be
trauern, deſſen ſchönſte Blüten unbarmherzig geknickt
worden waren.
Wunſch ſeines Vaters mit Mathilde, der Tochter des
Grafen Theoderich aus dem Geſchlechte des berühmten
Wittukind, und nicht allzuweit von dem Schauplatz
ſeiner erſten Liebe, zu Wallhauſen in der goldenen
Aue, feierte er im Jahre 909 zum zweiten Male ſein
glänzendes Hochzeitsfeſt. Schluß folgt

Volkswirtschaftliches.
Nach dem Lotterievertrag zwiſchen

Preußen und Braunſchweig, der dem braun
ſchweigiſchen Landtage zugegangen iſt, hört die braun
ſchweigiſche Lotterie im Jahre 1909 auf. Braun
ſchweig erhält dann in den erſten 5 Jahren eine feſte
Jahresrente von 475 000 Mk., ſpäter von 450 000
Mk., aber je nach dem Erträgnis der preußiſchen
Lotterie ſteigend oder fallend.

Die Spaltung im Deutſchen Metall
arbeiterverband iſt nunmehr Tatſache geworden.
Mittwoch nacht beſchloß eine Verſammlung von Rohr
legern und Helfern, die Gründung eines neuen Me
tallarbeiterverbandes mit dem Sitz in Berlin in die
Wege zu leiten. Begründet wurde der Beſchluß mit
„der Tatſache, daß die Verbandinſtanzen des Deut
ſchen Metallarbeiterverbandes fortgeſetzt parteilich gegen
uns handeln, und ſeit dem 30. März 1906 für unſere
Branche ein völliges Ausnahmegeſetz beſteht, ferner,
daß der Bevollmächtigte Cohen, trotzdem er wiederholt
öffentlich als notoriſcher Schwindler feſtgenagelt iſt,
noch heute mit Zuſtimmung der Verwaltung in ſeinem
Amte iſt, mit kurzen Worten, daß, wie wir erfahren
haben Gerechtigkeit und Wahrheit keine Stätte
in der Berliner Ortsverwaltung mehr haben.“ Der
Beſchluß wurde mit 840 gegen 66 Stimmen bei 47
Stimmenthaltungen in geheimer Abſtimmung gefaßt.
Der neue Metallarbeiterverband zählt bei ſeiner Grun
dung ſchon mindeſtens 3000 Rohrleger und Helfer
zu ſeinen Mitgliedern. Er will aber alle Branchen
der Metallinduſtrie umfaſſen. Die Führung hat in
dem Verband der ſpezielle Gegner Cohen Wieſenthal.

Vermischtes.
Einem böſen Arzt) iſt der Rentier Z. in die Hände

gefallen. Auf dem Andreasplatz in Berlin würde Z. von
Krämpfen befallen. Durch die Menſchenmenge, die ſich an
ſammelte, drängten ſich drei Männer, von denen der eine ſich als
Aſſiſtenzarzt vorſtellte. Die anderen, ſagte er, ſeien ſeine Ge
hilfen. Die drei trugen den Rentier in einen Hausflur und
„behandelten“ ihn, nachdem die neugierigen Gaffer verſcheucht
waren. Bald tat ſich die Tür dann wieder auf, und der
Arzt trat heraus, indem er beteuerte, der Herr ſei wieder
ganz geſund. Als nach einer Weile der Rentier unter dem
Ruf „Mein Portemonnaie“ in der Haustür erſchien, merkte
man freilich, daß man es mit drei Gaunern zu tun hatte.
Den Verfolgenden gelang es, den „Aſſiſtenzarzt“ feſtzunehmen,
der ſich als der ſchon oft vorbeſtrafte Kellner Kembe entpuppte.
Seine beiden Komplizen ſind mit dem Raub von 55 Mk.
entkommen.

Correſpondent“.

Heinrich aber vermählte ſich auf den

32. Jahrg.
Eine Millionenerbſchaft.) Aus Lemberg

wird berichtet Dem „Dziennik Polski“ zufolge hat ein mittelloſer Beamter des galiziſchen Landesausſhaſſes die Mitteilung

erhalten, daß ihm und ſeiner aus ſechs Kindern beſtehenden
Familie von einem Verwandten in Amerika, der dort jetzt
ſtarb, 16 Millionen Dollars teſtamentariſch vermacht worden
ſeien. Der glückliche Erbe erhielt zugleich von einem Frank
furter Banthauſe die telegraphiſche Anweiſung von 6000 Mk.
für Reiſekoſten nach Amerika, wohin er ſich auch bereits be
geben hat.

(Ein Familiendrama bei Neapel.) Eine furcht
bare Familienkataſtrophe hat ſich in Montepagano zugetragen.
Ein Farmer, der einen Gehilfen in Verdacht hatte, Be
ziehungen zu ſeiner Frau zu unterhalten, tötete dieſen durch
Axtſchläge. Die auf das Hilfegeſchrei herbeieilende 19 jährige
Schweſter des Farmers tötete letzterer durch Meſſerſtiche und
wandte ſich alsdann gegen ſeine Frau, die er ebenfalls durch
Stiche tötete..

(Das kommt vom Aberglauben!) Die Losaus
gabe der preußiſchen Klaſſenlotterie in Wittin gen (Han
nover) ſandte einem Landwirt auf deſſen Beſtellung ein Viertel
los. Zufällig war es eine Nummer, die mit 13 beginnt und
mit 13 endet. Flugs ſandte der Beſteller das Los zurück
mit dem Bemerken, daß er unter keinen Umſtänden ſein Geld
für eine ſolche Unglücksnummer ausgeben werde. Als das
Vorkommnis hier an einem Stammtiſch erzählt wurde, kamen
einige Mitglieder auf den Gedanken, der Kurioſität halber
gerade dieſes Los zu kaufen. Sie taten es, und jetzt iſt das
Los mit einem Gewinn von 1000 Mark herausgekommen.
Ob jener Landwirt nun von ſeinem Aberglauben kuriert iſt

(Auch eine Bewegung.) „Sagen S', Herr Schwätzel,
weshalb ziehen S' denn Jhre Taſchenuhr immer gerade nach'm
Mittageſſen auf „Aus Geſundheitsrückſichten, der Doktor
hat mir a kleine Bewegung nach'm Eſſen empfohlen.“

Zörſenbericht
vom 1. Juni 1906.

Mitgeteilt von Paul Thiele, Bankgeſchäft, Merſeburg.

Zinsfuß. Bezeichnung Kur
Znländiſche Werte.

31/20/0 Deutſche Reichsanleihe 99,90 G

3 88, B31 Preuß. Konſols 99,90 G3 87,9031/2 Bahyeriſche Staats Anl. 99,
31 Oſtpreuß. Prov.Oblig. 96,90 z
38/4 Rheinprov. Anl.Scheine
4 „Sachſ. M. Landeser.Oblig.

3 Sächſ. Rente 86,60 Glandw. Pfdbfe.

u e 4 38,20 bz. 6u u Erd. 98,20 h4 9/0 Aachener Stadt Anl. 101,10 6
31/2 Berl. Stadt Anl. von 1898 98,70 be
4 Dresdener StadtAnleihe 102,90 G

Erfurter 101,20 BHalleſche r 101,10 Gr Merſeburger S31/2,, Naumburger

Pfandbriefe.
4 0/0 Berl. Hyp.Bk. 80 0/0 abg. 100, be

Se go, 94104 D. Hyp.Bk. Berlin 102,50 h31/3 Goth. Gr.Cr.Pf. III u. IV
4 Hamburger 1910er 101,70 beWMeininger VII 102, 6„WMitteld. Bodkr. III 101, e nNordd. Grd.-Cred. 102,40 h

Prß Pfobrf. Bt. Pför. VI 16260
„Schwarzburg. Hyp. Pfbrfe. V 101,380 x

Div. Aktien.
15 Cröllwitzer Papierfabr. 264,50 be
T HalleHettſtedt. Eiſenbahn 99,25 Gg2 Halleſche Maſchinen 396, be1 n Paketfahrt 163,71 Körbisdorfer Zucker 135, 69 Neue Bod. Akt.Geſ. 141, l71 Nordd. Lloyd 129,9012 Riebeck ſche Montanw. 216,50

Sächſ.Thür. Brk. 109,
7 Zeiter Maſchinen 212,25 be

Zinsfuß Ausländiſche Werte.
4 0/0 Argentiniſche Staats Anl. 91, be
1,3 Griechiſche konß 4125 641/2 Japaniſche a 95,40 e5 Mexikaniſche 103,30„Rumäniſche v 102,80 B4 r e 92,1041/2 Ruſſiſche 1905 91,20 be 6
4 Ungar. GoldRent 96,50 B4 Buenos Air. Stadt Anl. 96,
4 Kursk-Kiew Eiſ. Obl. gar. 84,90 J
4 Krſ Süd t 7825 631 Oeſtr. Nordweſtbahn 91,
4 Pilſen Prieſener Obl. gar. S
4 Wladikawskas gar1898 80,20 G

e Alfberätrteltahrungeeeee
für Kinclen Kranke, Genesende. Verhiſe
u. beseftigt: Diarrhoe, Brechdurchfall, Darmikatarrh.

Sind Trinken Siee BlutSüßer Kraft Rotwein 1 Flaſche Mk. 1,60.
Zu haben b. Bernh. Oeltzſchner, Weinhandlung, Merſeburg



Dur Begte Vom besten
w GüdſternLilienmilchſeife

v. Bergmann Cie. Berlin, v. Frank
furt a. M., zur Erlangung u. Erhaltung eines
jugendfriſchen, roſigen bildſchönen Teints,
zarter Haut und blendend weißer Geſichtsfarbe.
Pr. St. 50 Pf. in der Stadt Apotheke.

Schirmreparaturen
und e dersteven wird gut und billigſt aus
geführt. Aug. PrallI, Burgſtr.

ParenfanwaſfsbureauS
Besorgung u Nerwer tung.

Große Auswahl in
Trommeln

und Trommelpfeifen

für Kinder und Vereine
finden Sie bei

S Hugo Becher,
a. d. Geiſel.

NB. Vorzügliche Saiten für Violinen,
andere Streich- und Schlaginſtrumente

am Lager. D. O.
Reichſteins Kinder

u. Sportwagen
ſowie ſämtliche

Korbwaren
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Albert Kunth,
gr. Ritterſtr. 1den des Rabatt Spar

vereins.

rn eSediegene bewährte ehe
Kuf Wunsch mit patentierter W. Wechseinat

GRANDO en

Moron- Weihe 3 a es.
Grösste Vollkommenheit, Stosskreiter ruhiger bau S

e hervorragende Kraftleistung. t

e enen Baar, Markt 5

Keine 2notkenmehr!
beim Gebrauch von FPalkon in.

FalKonim treibt jede Motte aus.
FalKomim zerſtört die Brut.
BalKoninm riecht angenehm.

h FalKomim iſt ſauber im Gebrauch.
I PalKomim gehört in jeden Kleider
I ſchrank. Echt in Paketen zu 10 und

25 Pf. nur in den Drogerien von
Rich. Kupper,

E. Berger Nachf. M. Magen,

J e e er I

f der sehwac

S r rC. L- ZimmermannWiner Konclſtorel,

Oelgrube I.Stets reiche Auswahl

feiner Konditoreiwaren
aus nur feinſter Naturbutter.

Beſtellungen für alle Feſtlichkeiten nach
jedem Wunſch in feinſter g

beſte, ärztlich eimpfohlene Kindermilch.
Das ganze Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel

gefüttert.
Die Milchkühe unterſtehen fortwährender tierürztlicher Kontrolle
Der Milchwagen fährt 3 mal täglich in die Stadt.

Jedes Quantum abzugeben.
Aufträge auf Werder-Milch erbittet

Die Gutsverwaltung Werder.

S

A weite HallesechePWean marinngenen urd
Die Ausstellung bietet jedem Landwirt

interessante Neuheiten und ganz hervor-
ragende Verbesserungen auf dem Gebiete des
j Dreschmaschinen- und Göpelbaues!

I Veue Benzin-Motoren im Betrieb!

Separat-Ausstellung denen n
Modellen in

Gras- u. Kleemähern, in Getreidemähern u.
stählernen Pferderechen.

SSohmiſt 8 Spiegel
Maschinenfabrik,

im eigenen Ausstellungs- Gebäude
Magdeburgerstr. 59.

r Vom 5. bis 20.

euxctentuch Darum

die lieblichſten Dufte kauft man in der
Central-Drogerie u. Barfümerie

Rich. Kupper, Markt 10.

Haarausfall,
Haarſpalte verhindert Urt anno kräftigt

ungemein den Haarboden.
Flaſche 1,25 Mk.

Rich. Kupper, Central Drogerie,

Größte Auswahl in

Tapeten
neueſter Muſter,

Wachstuch, Linoleum
empfiehlt zu billigſten Preiſen

J. Weibgen, Markt 32.
Magemeicenden

teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qualvollen Wagen u. Verdnuungsbeſchwerden

gehslfen hat. A. M Lehrerin,
Sachſenhauſen, b. Frankfurt a. M.

Emaille- Waren
in großer

Auswahl ein
getroffen und
werden die

ſelben zuäußert

billigſten
e Preiſen ver

kauft.I. Berher-
Schmaleſtr. 29.

Mitglied des RabattSparvereins.
Näkhers Kinder u.

Sportwagen

ſowie alle Sorten

4 Korbwaren
empfiehlt zu billigſten

Preiſen

Karl Leisering,
a. d. Geiſel 1.

Mitglied des RabattSparvereins.

Markt 10.

S

BIELIG K& MVLILER
Stein- und Bildhauerei

Merseburg, Scke Teich- und Clobigkauerstrasse.

Lager ESrneuerungenfür Granit, Syenit, Marmor alter Denkmäler werden
und Sandsteinwaren. schnell, prompt und billigst
Anfertigung ausgeführt.sämtlicher in das Fachschlagender Bau Für rnund Friedhofsarbeiten. gesorgt.

Die Besichtigung der Denlenor ist auch Sonn gern gestattet.

Pelerinen
für Radfahrer, Touriſten und Jzger,

Mk.

Fertige Westen
in weißen u. farbigen Waſchſtoffen Mk. 4,50, 5,

in Wolle und Seide Mk. 6, 7, 8, 10,50.

Lager in Gamaſchen
für Promenade, Radfahrer und Jäger.

Regenmäntel und Ulſters.

Um gütigen Zuſpruch bittet ergebenſt
Georg Wünter, Konditor.

Xildebrandt 8 Rulffes.

n 8,

S Franz Mohr,
Hoflieferant

S Sr. Maj. des Kaiſers.

Feinste Teutoburger
Delikatess Würstchen

a Paar 15 Pf., 2 Paar 25 Pf.

Ich will nur
Spratt's

Hundekuchen
fressen

Billigst auch Spratt's Ge-
flügel- und Kückonfutter Zu
haben bei: Carl Tekardt.

7ist wenn ortför
Hafermehl-Seife.

6ES. GESCri. 17255. PREIS 25
Alleinigoe fabrikean ten

GUNTHER 3 HAuSSdEBR. Criciniirg.
Jn Merſeburg zu haben bei:
ax Faust, Curt Hörichs,
Frl. E. Mülier, Carl Schmädt,
Rich. Schurig, Anton Welzel,
Herm. WenzelVeraut re Redaktion Hrug und Verlag on Th. Röhn er in Merſeherg.



2 J S zGeooeeeBeilage zum „Merſeburger Correſpondent.
Veriag von b. Käsener in Merleberg. 1906.
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a fFrühblingsblickh.Durch den Wald, den dunkeln, geht Selig rauſcht der grüne Baum. Alſo in den Winterharm,
Holde Frühlingsmorgenſtunde, Und er taucht mit allen Zweigen Der die Seele hielt bezwungen,
Durch den Wald vom Himmel weht Jn den ſchönen Frühlingstraum, Iſt ein Blick mir, ſtill und warm,
Eine leiſe Liebeskunde. In den vollen Lebensreigen e Frühlingsmächtig eingedrungen.

e Dunkle Clege.
(Fortſetzung.) Den Erinnerungen eines Detektivs nacherzählt von H. ochend e Nachdruck verboten. S

S e Was war es für ein Verbrechen, das er Antwort des Advokaten war eigentlich ein
damals ohne Zweifel im Affekt begangen Zugeſtändnis, daß Brandon in ſeiner Ver

e gangenheit ein Verbrechen begangen hatte.krampfhafterweiſe ſeinem bleichen h e Jan n n SVerbrech g gen bWeſicht etwas Farbe za geben Dieſe letztere Frage ſprach Foſter lauter Das war die Hauptſache, welche Foſter zuS c d Drot und bog ſich dabei vorwärts, ſo daß er wiſſen verlangte. Deshalb bedrängte er

8 Dr 3 r e e r SEs war augenſcheinlich daß r Greſham ſcharf im Auge behielt Greſham in dieſer Richtung nicht weiter mit
gen des Detektivs mit weiteren Nach
forſchungen ihn aufs äußerſte erſchreckten. P

h

Jrreſham huſtete und ſuchte dadurch

„Jch ich verſtehe Sie nicht!“ rief er
heiſer.

„Gleichviel. Jch werde dann alſo mit
der Aufklärung Jhrer Trausaktionen be
ginnen.“

Foſter erhob ſich, als ob er die Unter
redung abbrechen wollte

Greſham ſprang auf.
„Warten Sie einen Augenblick, ich möchte

nicht, daß Sie einen Verdacht gegen mich
verbreiten. Es iſt ſchwer, dem Publikum
den Glauben an die Unſchuld eines Mannes
beizubringen, ſelbſt wenn eine ſolche Be
ſchuldigung falſch iſt,“ ſagte er

„Nun, was?“

„Aheml Wenn Sie bei Jhren Nach
forſchungen über Brandon nicht den Zweck
verfolgen, ihm Schwierigkeiten zu machen,
ſo will ich Jhnen antworten

„Alſo, ſprechen Sie.“
„Sie fragten, ob Brandon nicht durch

ſein wildes Leben in der Jugend in Schwie
rigkeiten geraten ſei.“

„Das war meine Frage
„Die Wahrheit zu ſagen, er iſt mehrmals
Schulden geraten und war zu Zeiten Der verſtorbene Miniſter d. Budde in ſeinem Frbeitszimmer. Jin

ziemlich in Verlegenheit.“
War das vor oder nach ſeiner Heirate
G war vorher Dieſer wich etwas zurück und begann
„Jſt er dabei nicht auch in die Klemme wieder zu Huſtereder zu Huſten.geraten S „Jch ich das das kann ſch Jh nen St„Nur einmal glaube ich.“ nicht ſagen. Entſchuldigen Sie mich ſtotterten u nicht Aldermann Brandon heiten

Fragen um ihn nicht noch vorſichtiger
machen, und fragte nur

ab 2 morger de ſen?“Wie war dieſe Geſchichte eine medrige, faltige Stirn bedeckte eragen bei Ihnen geweſen

ch b ich befug e S u S ede bin nicht befugt, dieſe Sache auf ſich mit Schweißtropfen. mein Herr,“ erwiderte Greſham
zudecken, mein Herr. Der Detektiv lächelte denn die hefticte einem flüchtigen Blick

i.
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„Hatte er nicht einen beſonderen Zweck
dabei?“

„Ja, mein Herr.“
„Jſt er in Not und verlangte er Hilfe

von Jhnen?“
„Wie kommt es, daß Sie von Brandons

Angelegenheiten ſoviel wiſſen
„Jch habe ihn einige Tage lang be

obachtet und habe auch noch andere Quellen.“
„Sie ſagten doch, Sie hätten nicht die

Abſicht, ihn eines Verbrechens zu über
führen?“

„Das iſt auch nicht meine Abſicht.“
„Was iſt denn der Zweck Ihrer

Fragen?“
„Jch ſtelle ſie im Jntereſſe einer anderen

Perſon.“
„Welcher
„Das iſt mein Geheimnis
„Ahem Entſchuldigen Sie. Natürlich

möchte ich das Vertrauen meines Freundes
nicht verraten

Natürlich nicht! Aber ich glaube nicht,
daß er Jhnen etwas anvertraut hat, was Sie
nicht zuvor ſchon wußten

„Eh Sie werden doch nicht glauben
„Ja, ich glaube, daß die Umſtände Jhnen

bekannt waren, und daß er deshalb bei Jhnen
Hilfe ſuchte. Jſt das nicht richtig?“

Greſham ſtand auf, ſein Geſicht zeigte
ſtarke Aufregung.

„Sie fragen zu viel, mein Herr, und ich
ühle mich nicht berechtigt, unſer Geſpräch

„Sehr gut, ich will Sie nicht länger be
läſtigen Ich habe nur noch eine Frage Jſt

Jerome Munro auch ein alter Freund von
Jhnen V

Eine überraſchende Entdeckung.
Früh am Abend des Tages, an welchem

die in den zwei oder drei letzken Kapiteln be
ſchriebenen Ereigniſſe ſtattfanden, verließ Ho
ward ſeine Wohnung und ging langſam durch
die Straßen

Seitdem er von Gertrud Brandon verbannt
worden war, war er unfähig, ſeine Aufmerk
ſamkeit auf irgend eine Beſchäftigung zu richten.

Es war ihm, als ob er in der glücklichen
Erwartung ſeines Hochzeitstages eingeſchlafen
ſei und nun zu ſpät erwacht ſei für die Er
füllung ſeiner Hoffnungen. Gertrud hatte
ihm aber Vertrauen verweigert, auf das er
berechtigten Anſpruch zu haben glaubte Er
hatte ihr geſagt, ſie müſſe das Geheimnis
aufklären, das ſich ſo plötzlich erhoben hatte
oder ſich für immer von ihm trennen, und
dennoch weigerte ſie ſich, ſeinem Verlangen
zu entſprechen

Er bedauerte jetzt bitterlich, ſo ſcharfe Aus
drücke gebraucht zu haben, aber er wußte, daß
es nicht leicht war, die zornigen Worte zurückzu
nehmen, nachdem ſie ihren Eindruck auf das
empfindſame Gemüt Gertruds gemacht hatten.
Noch vor einer Woche würde er eine Trennung
für unmöglich gehalten haben. Damals hatte
er noch keine Ahnung von dem ſchweren Kum
mer, der ihn jetzt bedrückte, ſeit er, wie ge
wöhnlich, an jenem denkwürdigen Abend ſie
beſuchen woll e und ihm der Zutritt verweigert
worden war. Jetzt lag ein Abgrund zwiſchen
ihnen Ziellos ging er weiter, und weiter,
ohne auf die Richtung und die Entfernung zu
achten. Er dachte daran, vielleicht Foſter zu
begegnen, von dem er die Löſung dieſes wich
tigen Räſtels erwartete. Das war ſeine einzige
Hoffnung

Nach einer Stunde befand er ſich an der
Ecke einer gewiſſen, engen und übelriechenden

Das Seſicht, das er unter dem hellen
Gaslicht erkannte, war das ſeiner Schweſter

Straße, welche für eine der gefährlichſten der
Stadt galt Er war im Begriff, umzukehren,
als ein Wagen vorüberfuhr, der in dieſe
Straße einbog. Jn dem ſelben Augenblick
raante ein Mann an ihm vorüber, der den
Wagen zu verfolgen ſchien. Howard ſtand
im Schatten eines hohen Eckhauſes, der ihn
verbarg. Aber der Mann, der an ihm
vorüberrannte, kam gerade an einer Straßen
laterne vorüber, ſodaß Howard ſein Geſicht
erkennen konnte.

„Das iſt wieder Foſter,“ ſagte er, „und
er verfolgt dieſen Wagen, wenn ich mich nicht
gänzlich irrte.“ Ohne an Gefahr zu denken,
ging der junge Mann raſch die enge Straße
hinab

Kaum war er an einem Dutzend Häufer
vorübergekommen, als er den Wagen wieder
erblickte, der vor einem niedrigen, hölzernen
Hauſe angehalten hatte. Der Detektive war
nirgends zu ſehen. Howard ſtellte ſich an der
Ecke dieſes Hauſes auf, und in demſelben
Augenblick ſprang ein Mann aus dem Wagen.

Der Fremde hatte ſein Geſicht verhüllt,
und obgleich das Licht einer Straßenlaterne
faſt direkt auf ihn fiel, konnte Howard ihn
nicht erkennen. Aber einen Augenblick darauf
wurde ſeine Aufmerkſamkeit auf eine andere
Perſon gelenkt, welche mit Hilfe des Fremden
aus dem Wagen ausſtieg. Nur einen einzigen
Blick warf er auf das ſchöne Geſicht dieſer
Perſon, dann ſprang er vorwärts mit einem
leiſen Ruf des Erſtaunens.

Elariſſa Howard.
Er vermochte ſich kaum zurückzuhalten,

hervorzutreten und ſie anzüreden. Dann aber
ſiel ihm ein, daß er dadurch vielleicht die
Abſichten Foſters ſtören würde, welcher, wie
er Grund zu glauben hatte, gleichfalls in der
Nähe verborgen ſein mußte.

Deshalb ſchwieg er und beobachtete geſpannt
Elariſſa und ihren Begleiter. Das Pferd
wurde durch ein Gewicht zum Halten gezwun-
gen, und dann gingen beide nach der Türe
des hölzernen Hauſes. Sie wurden ſogleich
eingelaſſen. Howard beobachtete und erwartete
jeden Augenblick das Erſcheinen Foſters.
Endlich öffnete ſich die Düre, durch welche
Clariſſa und ihr Begleiter eingetreten waren,
und der letztere trat haſtig heraus, ſtieg in
den Wagen und fuhr raſch die Straße hinab.

Kaum war der Wagen verſchwunden, als
eine großg wachſene Geſtalt von der entgegen
geſetzten Seite der Straße herkam, und ihre
Schritte gleichfalls auf das erwähnte, hölzerne
Gebäude richtete. Ehe ſie die Türe erreicht
hatte, trat Howard aus dem Schatten heraus
und ſagte leiſe:

„Welcher Schurkenſtreich iſt jetzt im Gange,

Mr. Foſter?“
Erſtaunt ſah ihn Foſter an.
„Wo kommen Sie ſo plötzlich her?“ fragte er.
Ich war verborgen zwiſchen jenen Ge

bäuden dort.“
„Und Sie beobachteten den Wagen, der

ſoeben von hier abfuhr?“
d

Haben Sie die Jnſaſſen erkannt?“
Das Mädchen war meine Schweſter

Elariſſa.“
„Und ihr Begleiter?“
Dieſen habe ich nicht erkannt
Dann haben Sie auch nicht mehr geſehen

als ich.“
Sie haben alſo den Mann nicht erkannt.
„Nein,“ erwiderte Foſter
„Warum ſind Sie nachgefolgt?“

„Weil ich ſah, wie ſie von dem Hauſe
abfuhren, in dem Jhre Schweſter Aufenthalt
genommen hatte.

„Haben Sie eine Jdee, wer ihr Begleiter
ſein könnte?“

„Jch habe einen Verdacht.“
Wollen Sie ihn mir mitteilen Jch bin

ſehr in Angſt, denn Clariſſa war immer meine
Lieblingsſchweſter.“

„Jch glaube ihr Begleiter war Philipp
Roß, der ungetreue Ehemann.“

„Ah! aber ſie kann ihm nicht vergeben
haben, daß er ſie ſo ſchändlich verlaſſen hat.

„Das hat ſie doch getan, meiner Meinung
nach

„Und ihm wieder ihr Vertrauen geſchenkt
Ja neun Frauen von zehn würden das

ſelbe tun, wenn ſie wirklich den Mann liebten
„Warum glauben Sie, daß er Elariſſa

hierher gebracht hat
Ich kann mir nur eine Abſicht denken.
„Nun welche
„Sich ihrer noch wirkſamer zu entledigei

als wenn er davonlaufen würde.
Howard ergriff aufgeregt den Arm des

Detektivs.
„Glauben Sie, daß irgend ein Mann

niederträchtig genug ſein könnte, um ein
Verbrechen gegen ein ſo ſchönes, unſchuldiges
Mädchen, wie meine Schweſter Clariſſa, zu
beabſichtigen

„Jch habe nicht den geringſten Zweifel
daran, daß dies die Abſicht von Philipp Roß iſt.

Gerechter Himmel! Daß es ſolche Un
geheuer in menſchlicher Geſtalt gibt S e

Junger Mann, wenn Sie meine Er
fahrungen in dieſer und in anderen Städten
hätten, ſo würden Sie wiſſen, daß die Menſch
heit ſowohl die niedrigſten als die höchſten
Eigenſchaften beſitzt. Aber ich habe keine
Zeit, mich damit jetzt länger zu beſchäftigen.
Es iſt keine Zeit zu verlieren, wenn das
Leben und die Ehre Jhrer ſchönen Schweſter
gerettet werden ſollen

„Was beabſichtigen Sie?
Ich werde in das Haus eindringen, ſie

aufſuchen, und ſie aus der Gefahr, die ſie
bedroht, erretten.“

Kann ich Jhnen helfen
„Nein, das kann ich allein, übrigens

würde ſie Jhnen, mehr als mir, mißtrauen“
„Gt, tun Sie Jhr Beſtes, und möge

Gott Jhnen helfen
Der junge Mann trat zurück und verbarg

ſich hinter verſchiedenen Fäſſern, welche zwiſchen
den beiden Häuſern ſtanden.

Forſter wußte wohl, daß ſein Unternehmen
gefahrvoll war. Er wußte, daß das Haus
von verdächtigen, gewiſſenloſen Leuten bewohnt
wurde, die vor keinem verzweifelten Mittel
zurückſchrecken würden, um ſich zu verteidigen
oder der Verhaftung zu entgehen. Er arbeitete
auch nicht um eine Belohnung von 5000
Dollar oder um ſeinen ſchon bedeutenden Ruſ
als geſchickter Detektiv zu erhöhen. Er hatte
einen ſtärkeren Zweck als dieſen, indem er
allein und furchtlos in das Gebäude eindkang.
welches, wie er wußte, von Gefahren erfüllt
war. Er fühlte, daß Elariſſa Howard in
ſeinem Herzen ein ſtärkeres Gefühl als Freund-
ſchaft und Gerechtigkeitsliebe hervorgerufen
hatte.

Der Detektiv verſuchte, die Haustür zu
öffnen, ehe er anklopfte; wie er erwartet, war
ſie verſchloſſen. Deshalb klopfte er ſo lange
und ſo laut an die Tür, daß die Bewohner
es jedenfalls gehört haben mußten

Mehrere Minuten lang kam keine Antwort
Forſter wollte ſchon das Klopfen wiederholen

S



8als er ſchwere Fußtritte im Jnnern hörte.
Jm nächſten Augenblicke wurde die Tür ge
öffnet und eine rauhe Stimme fragte:

Wer iſt da?“
„Jch möchte die junge Dame ſprechen,

welche ſoeben hierhergekommen iſt,“ erwiderte
Foſter, ohne zu zögern.

„Welche junge Dame?“
„Mäachen Sie keine Ausflüchtel“ rief

Foſter entſchieden, „der, der ſie hierhergebracht
hat, hat mich hierhergeſendet.“

Wie Foſter erwarktet, hatte ſeine Liſt ge
wünſchten Erfolg.

„Was wollen Sie von dem Mädchen
fragte der andere

„Jch habe ihr etwas auszurichten.“
„Wie heißen Sie?“
„Glodgett.
„Jch habe nie zuvor von Jhnen gehört.

Jch glaube, das iſt nur Schwindel.“
„Gut, wenn Sie das glauben, ſo gehe

ich und ſage es dem Herrn
„Das iſt nicht nötig, aber er hat mir

aufgetragen, auf der Hut zu ſein.
„Natürlich, das iſt ganz recht. Aber ich

muß ſie doch ſprechen, wenn auch nur auf
eine Minute.“

„Dann kommen Sie.“
Der Detektiv. gehorchte und wurde zu

einer Dür am Ende eines langen Korridors
geführt.

„Sie iſt da drinnen. Sie können an
klopfen. Wenn ſie Sie ſprechen will, wird

ſie Sie einlaſſen eFoſter klopfte an, und nach wenigen
Augenblicken fragte Clariſſas leiſe Stimme:

„Wer iſt da?“
„Jch habe einen Auftrag in Bezug auf

Jhren Mann,“ erwiderte der Detektiv.
Sogleich wurde die Tür geöffnet. Foſter

trat ein und ſtand vor Clariſſa. Einen
Augenblick ſtarrte ſie ihn mit entſetzten Augen
an, dann trat ſſe zurück und ſtieß einen lauten
Hilferuf aus.

I

Ein gewonnener Vorteil
Auf Foſters letzte Frage, mit welcher das

17. Kapitel ſchloß, antwortete Greſham:
„Jch werde Jhnen weder über Jerome

Munro, noch über ſonſt jemand irgend etwas
ſagen. Jch lade Sie ein, ſogleich das Zimmer
zu verlaſſen.

Dieſe Antwort überzeugte Foſter, daß
Greſham über Jerome Munro etwas wiſſe,
und alſo auch über die Beziehungen des
letzteren zu Brandon. Foſter ſah, daß er für
jetzt nichts weiter erreichen konnte und ging
ohne Zeitverluſt.

Wir wollen an dem Punkte fortfahren,
welcher das vorhergehende Kapitel abſchloß.

Der Mann, welcher Foſter zu Clariſſas
Zimmer geſührt hatte, kam herbei und ergriff
den Detektiv an der Schulter.

„Was ſoll das heißen? Das Mädchen
kennt und fürchtet Sie, rief er

Foſter zog den Mann raſch ins Zimmer
hinein und ſagte zu ihm in ruhigem Tone

„Kommen Sie herein, ich werde Jhnen
das erklären.“

Der Mann gehorchte halb unwillkürlich.
Sobald er über die Schwelle gegangen war,
ſchloß der Detektiv die Türe und zeigte dann
ſein Schild.

„Es iſt am beſten, wenn Sie ſich ruhig
verhalten, denn Sie werden finden, daß Be
ſcheidenheit der beſte Teil der Tapferkeit iſt,
wenn Sie mit mir zu tun haben,“ ſagte er,
während ſeine hellen, grauen Augen ihn
durchdringend betrachteten.

„Sie haben kein Recht, auf ſolche Weite
in ein fremdes Haus einzudringen, und ich
werde ſie dafür belangen,“ knurrke der Mann
zur Bekräftigung fügte er einige Flüche hinzu
Dabei ſteckte er die Hand unter ſeinen Rock,
und Foſter erblickte einen kleinen Totſchläger.
Aber ehe der Mann die Waffe herausziehen
konnte, hatte der Detektiv ſeinen Revolver
auf den Kopf des Mannes gerichtet.

J
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„Bleiben Sie ſtehen, wo Sie ſind, bis ich
Jhnen erlaube, zu gehen. Jch werde nicht
mit Jhnen ſpielen. Wenn Sie verſuchen, weg
zulaufen, ſo werde ich ohne Warnung auf Sie
ſchießen, und man hält mich für einen guten
Schützen. Jetzt werde ich mit der jungen
Dame ſprechen.

Bleich vor Furcht hatte ſich Clariſſa in die
Ecke des Zimmers zurükgezogen. Foſter näherte

Fest des Nator!

Den Gei

e

neten
Nan sechmäekt Edeh mit dem Festtagskleidh,
Eilt froh bewegt hineds ins Ereie,
Den Frähling 9rässt, am nete het

Bekranzt das fleim mit gräner Maier

Wie releh, wie schön
Hast deine Gaben da gespendet,
Z am Leben drängt s, 2äm Aaferstehn,
Wohin Sieh dnser Blick geh wendet.

In jeder Pläte, jedem Blatt
Spärst de das schöpferische Vercde,

st. der sich erschlossen hat
Den hell gen Sehoss der Mutter Erde

Er bringt ageh dir den Hüngetgräes hedt
Mit Vogelsang and Blätenregen,
Ein fröhlich Herze allczeit,
Und deinem Schaffen reichen Segen

S
Franz Heinrich.

Kein Wort wurde geſprochen, aber der
Burſche ſtreckte die Hand aus und der Tot-
ſchläger fiel zu Boden Er hatte augenſcheinlich
nicht gewußt, daß der Mann, mit dem er zu
tun hatte, nicht mit der Waffe eines Poliziſten
zu überwinden war, die er gewandter zu
führen wußte, als irgend ein Beamter der
Stadt.

Mehr als einmal war er der Verhaftung
entgangen durch einen raſchen Schlag und
augenblickliche Flucht. Deshalb hatte ihn
das unerwartete Benehmen Foſtes vollkommen
eingeſchüchtert.

Foſter ſteckte ruhig den Totſchläger ein
und ſagte:

ſich ihr, ohne ſeinen Gefangenen aus dem
Auge zu laſſen.

„Jch ſehe, Sie haben meinen Rat nicht
befolgt, Fräulein Clariſſa,“ ſagte der Detektiv
in freundlichem Ton.

„Nein,“ erwiderte ſie ſcharf.
„Es wäre beſſer, wenn Sie ihn befolgt

hätten.“
„Das glaube ich nicht.
„Wer hat Sie hierhergebracht?“
„Ein Freund.
„Jhr treuloſer Mann
Clariſſas bleiche Wangen röteten ſich.
„Das werde ich Jhnen nicht ſagen, mein

Herr,“ erwiderte ſie.



„Sie haben Jhr Leben nochmals dieſem
Schurken anvertraut, nachdem er Sie ſo treulos
verlaſſen hatte.

Es war nicht ſeine Schuld, daß er nicht
zu mir zurückgekehrt war, die Umſtände haben
ihn daran verhindert.“

„Alſo das iſt die hübſche Geſchichte,
er Jhnen erzählt hat.

l

die

gehal ten

Er iſt in Schwierigkeiten geraten.“
„Hat er ein Verbrechen begangen?“
„Nein, nein, aber vor mehreren Jahren

d n er einer jungen Dame dieſer Stadt die
e he verſprochen, und da er ſie nicht liebte,

iſt er davon gegangen und hat nicht geheiratet

Was hat ihn ſo lange von Jhnen fern durchs Fenſter geſchoſſen wurde im Hauſe der
Frau Chaſe.

Elariſſa ſtieß einen Schreckensruf aus.
„Was wollen Sie damit ſagen rief ſie.
„Jch werde deutlicher reden. Die junge

Dame, welcher Sie nach dem Leben trachteten.“
(Fortſetzung folgt.

Etwas von der Baumwolle Das Pflücken der Kapſeln.

l
l

„Jch glaube, daß er mir die Warheit
geſagt hat. Jch habe einen Fehler begangen,
daß ich ihm ſo ſchnell mißtraute.“

„Warum hat er Jhnen nicht geſchrieben
Das weiß ich nicht.
„Haben Sie ihn das gefragt
Nein.
„Und doch vertrauten Sie ihm blindlings

zum zweiten Mal?“
„Ja, er iſt gut und treu, und ich liebe ihn.“

Der Vater dieſer Dame bedroht
Se hadener ſatzklage.“

„Warum hat Roß einer Dame
verſprochen, die er nicht liebte

„Finanzielle Schwierigkeiten nötigen
dazu.“

Wer iſt die Dame?“
„Jch kenne ihren Namen nicht. Sie iſt

die Tochter eines Aldermannes dieſer Stadt.“
Ah dieſelhe, auf welche geſtern Abend
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Philipp mit

die Ehe

ihn

zwitſcher

Zu unſeren Bildern
Spawierinnen.

Die ſpaniſche Frau unterſcheidet ſich durch ihr
ſüdliches Temperament, durch ihren dunklern Taint
und durch das tiefſchwar ze Haar von ihren nörd
lichen Geſchlechtsgenoſſinnen in Enropa. Wer als
Fremder und der Landesſprac he Uukundiger zwiſchen
eine größere Zahl ſpaniſcher Damen der beſſern
Stände Zu geraten das Glück hat, wird ſich
an den grazibſen Bewegungen und an dem Ge

der lebhaften Unterhaltung er



reuen können,
aus der ihm das
tnaufhörlich zart

ges ziſchte: „Si, sie
Ga, ja ange
nehm in der Er
innerung bleiben
wird. Da ſich die
höheren Stände
der Spanerinnen

weniger durch
eine beſſere Bil
dung als durch
die größere Wohl
habenheit unter
ſcheiden, die in
dent getragenen

Koſtüm der
Damen ihrenAusdruck net

ſo kann man die
gleiche Unterhalgen bei den

Arbeiterinnen
Hören. Die auf
unſerem Bilde
dargeſtellten
Mädchen ſind

aus Granada,
jener Stadt, die

von der
Alhambra, der
alte Maurenburg,
gekrönt wird unddie von 400 000
Einwohnern aus
der Zeit ihres

Glanzes auf
80000 in der

Gegenwart
zurückgegangen

t. Ein Bild des
e Verfalls, wie es

das ehemalige
ſpaniſche Welt

reich und ſeine
jetzige Bedeutung Sloſigkeit

kennzeichnet. Aber
die Schönheit der
Spanierinnen iſt
geblieben, unſere

Arbeiterinnen
aus Granada mit
Blumenkörben in
der Hand eigen
ſich in gefälligem
Nationalkoſtüm.
Jm Gegenſatz zu
ihnen zeigt uns

die ſpaniſche
Tänzerin und
Sängerin den

Typus geiſtvoller
Schönheit, der

bei den
Spanierinnen

nicht allzu häuſig
vertreten iſt. Die

graziöſe Dame
inſeres Bildes

heißt Tortajada,
ſie ſingt und tanz t
zur Laute in den
beſten Variété

Theatern aller
Länder. So hat
man bereits Ge
legenheit gehabt,
ſich in Wien,
e Parisiſw. ihrer Kunſte erfreuen, eine

von den wenigen
Spanierinnen,

e ſich durch
geiſtige und kör-
Perliche Vorzüge

auszeichnen und
die deswegen auch
ſofort ihr Vater
land verlaſſen,

weil ſie im Aus
länd weit mehr

Anerkennung
ſinden, als in dem

ltersſchwachen
panten.

S S

änzerin.

T C

ängerin und

S

ſche
pantſe

S
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Etwas von der Baumwolle
Sotton is king die PBaumwelle iſt der

Khnig. Des Handels natürlich So lautet ſeit
Alters her der ſtolze Wahlſpruch der engliſchen
Vaum volle-gabrikanten, dieſer Grand eigneur-
ron Mancheſter und Li iverpool Und wenn man
wir mit einem flüchtigen Blick eine ſtatiſtiſche
Tabelle des Welthandels ſtreift, ſieht man, daß derSioh dieſer Deviſe haun iſt en doch
arif der Erde jährlich über 30 0 Millionen kg
Bau volle erzeugt. Von dieſer Summe nehmen
die Vereinigten Staaken von Nord Amerika den
wen Anteil für ſich in Auſpruch. Von den drei
Milliarden produzieren ſie allein zwei. Sie iſt
heſcheiden, die Baumwol lenpflanze. Mit einem
ganz geringfügigen Voden nimmt ſie vorlieb und
verlangt nur als Extrazugabe bis zur Fruchtrerfe
ein wenig Regen oder künſtliche Bewäſſerung.
Jedoch den aufgeſprungenen Kapſeln iſt der Regen
ſchädlich, da er die Ja ſern verdirbt. Die Baum
wöllenpflanze gedeiht ſchnell Schon 12 oder 14
Lage nach der Saat euſcheinen die kleinen
Pflänzchen die aber immer wiederholt geſtutzt
werden, damit ſie ſtets neue Schößlinge treiben,

Nach 8 bisda dieſe die beſten Früchte anſetzen.
aus denen9 Monaten km dann die Blüten, an

ſich dann die Fruchtkapſeln entwickeln, in denen
die Wollfaſern enthalten ſind. Nach der Ernte
werden die Stämme kurz über dem Boden äbge
ſchnitten, behufs Erzeugung neuer Triebe, die
jedoch einen merkt tlich geringeren Ertrag liefern als
im erſten Jahre. Man kann daher eine und die
ſelbe Pflanze höchſtens bis 3 Jahre benutzen,
ſo daß fortw e neue Pfl flaningen angelegt
werden müſſen. Da außerdem der Voden durch
mie hrjährige Plan zungen bald wertlos wird, muß
man immer vieder zu neuen Strichen übergehen,

weshalb die ganze Baumwollekultur einen nomaden
haſten Charakter hat. Das Einſammeln der
apſeln geſchieht dutch Arbeiter, in Amerika u
meiſt Neger. Maſchinen können zur Ernte nicht
verwendet werden, da die iunreifen Früchte nicht
mitgepf lückt werden dürfen. Die rohe Baumwolle
wi ird dann einige Tage hindurch zum Trocknen der
Sonne ausgeſetzt und dann mit beſonderen
Maſchinen vom Samenkorn befreit. Verpackt wird
die handelsfertige Ware dann in Ballen, in denen
ſie durch Zuſammenpreſſen ſtark verdichtet wird.Von den großen Stapelplät e führen die Bahnen

die Ballen nach New York und New Orleans,
on denen ſie die Reiſe nach Europa antreten.
Und hier verdienen dann die r et ſchwere
Millionen mit dieſer unſcheinbaren Pflanzenfaſer.

Die Rache iſt wein
e von Wilhelm Chobes.

(Nachdruck verboten.)

„Maledetto das ſagſt du zweimal Beppo,
ch ichs ar ſoll t knirſchte der bucklige
Oſteriawirt in leidenſchaftlicher Wut.„Daß deine keuſche, ſchöne Marietta dich be

trügt, daß der fremde Maler weit mehr Reize
an d jungen Weib gefunden, als du aus
ſeinem Bild, der „Madonna von Annunziata“,
eransfindeſt, daß aber, was ſoll ich
dir den Schädel heiß und das Herz kalt
machen, Nachbar! Per bacco! s wär wahr
haftig ſchad um deinen Syrakuſaner!“

Beppo trank Giovanni zu. Aus dem
ſrohumflochtenen Fiaſchetto floß der rubinrote
Ammarena, das weithin berühmte flüſſige
Feuer von Syrakus, das wie glühende Lava
die Adern durchſtrömt.

Heiß war auch der Wind, der am Süd
abhang des Veſuv die Blüten der Feigen und
Myrten liebkoſte, im Laub der Oliven und
Orangen ſpielte und die majeſtätiſchen Ter
raſſen überflog, auf denen der Weinſtock die
verſchwenderiſche Fruchtbarkeit des gottgeſeg
neten Stücks Erde bis zum tiefblauen neapo
litaniſchen Golf verkündigte.

Giovanni ſaß noch lange allein in der
Loggia ſeines Beſitztums. Der Teufel ſelber
ſchien dem Krüppel das Gift der Eiferſucht
eingeträufelt zu haben. Vor ſeinen Augen
brannte und flammte es.

Wars alſo doch eine Torheit, das ſchönſte
Mädchen der Campagna zur gaſtfreundlichſlen

Wirtin in Torre Annunziata, zum Weibe
gemacht zu haben? War der blonde Maler,
dem er Haus und Herz in Einfalt öffnete,
wirklich ein Frevler ſeiner Hausehre?

O dann! Anch' io0 sono pittore
(Auch ich bin Maler
will ich mein Gemälde ſchaffen „Und

Giovannis Augen ſprühten, und die Fauſt
umkrallte zornig den Weinbecher „beim
Veſuv Herr Moler ſchwör ich Euch
Vendetta!“

Von den Fiſcherbarken im Golf drunten
leuchteten die Kienſackeln in die ſchwüle Nacht
hinaus. Jenſeits der magiſch erſchimmernden
Waſſerfläche grüßten die Lichter und Sil-
houetten von Sorrent. Verträumte Mando
linenklänge hier und dort. Girrende Liebes
lieder dort und da!

Einem übermächtigen Rieſengotte gleich
ragte hinter der Oſterig Giovannis der Krater
des Vulkans in den indigoblauen Nacht
himmel

„Er iſt nach Neapel zum Markt gefahren
und kommt vor morgen nicht zurück

Marietta hätte es dem Geliebten faſt ge
ſchworen.

S

iſt Marietta ganz deindu angebetetes Weib e Wdaß du noch tauſendmal ſchöner und en

biſt, als deine Rivalinnen in Florenz, die ich
auf der Cascine bewunderte und denen damals
das ganze Cinquecento ſeine begeiſtertſtenHymnen der Kunſt verdankte!“

Jn ihrer verführeriſchſten Hüllenloſigkeit
hätte die Romanin ihre weichen Arme um
den Nacken des Künſtlers geſchlungen.

Der junge Maler ſtand ganz im Banne
dieſer liebegewährenden feurigen großen dunklen

mein nordiſcher Bär und nun

und den kühngezeichneten Bratten.

Mit leidenſchaftlicher Hand löſte er das
leicht gelockte üppige ſchwarſlutende Haar,

das bis zu den J floß. Drunkenen
Sinnes, entzückten Blickes bewunderte er der
jugendlichen Brüſte alabaſterweißes Rund, das
leichtgebräunte edel profilierte Antliß

Jn ſtürmiſcher Liebesinbrunſt umfig er die
zur dämoniſchen Zauberin gewordene Madonna
ſeines Gemäldes, bedeckte Hals und Schultern
mit brennenden Kicſſſen, während über dem
Golf die Abendſonne wie eine gigantiſche
Feuerkugel glühte

Giovanni hatte Gewißheit, furchtbare Ge
wißheit! Er wußte alles. Seine Augen
hatten geſehen, was das von Zweifeln ge
quälte und gemarterte Herz noch nicht glauben
wollte. Der Nachbar war alſo kein Lügner.
Der Maler ein Schurke

Er hatte ihm Blutrache geſchworen: bei
der Farkel des Veſuvs! Tatbereit ſtand er
in der Dämmerung am ſchmalen Kirchſteig.
Jm Schutze des Muüttergottesbildes, Hier
mußte der Maler vorbei, wenn er vom Ort
ſeiner landſchaftlichen Studien herab zur
Buhlerin ging.

Da knirſchten Dritte auf dem zer
blöckelten Steinſtufen der Kirchhofstreppe.
Sein Schritt? Ohne Zweifell Er mußte
es ſein!

„Oane tedesco! Fahre zur Hölle!“
Giovanni ſchwang in blinder Wut den

Warſgeſchtſtenen Dolch, als auch ſchon eine
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Mit Eurem Herzblut

Augen mit den langen ſchwarzen Wimpern

kräftige Fauſt eiſern ſein Handgelenk um
klammerte.

„Giovannil!“
„Padre!“
Der Bucklige hätte im wilden Zorn ſeinen

Beichtvater niedergeſtochen, der drohenden
Blickes vor ſtand.

„Frommer V ater!“ ſtammelte der Krüppe
warf ſich dem Geiſtlichen zu Füßen und
küßte den Saum des Prieſterrockes: „Heiliger
Vater! Könnt Jhr mir verzeihen?“

„Jhr habt auf Mord geſonnen
„vVendetta, frommer Padrel Nache an

dem Buhlen meines Weibes!“
„Und habt ſo raſch vergeſſen, was die

Kiſche lehrt! Die Rache iſt mein ich
will vergelten, ſpricht der Herr!“

Da geht ein Donnerbrauſen durch die
Lufter n kommt! Der Veſuv brennt!“

Ein einziger ſchmerzdurchbebter Jammer-

ſchrei durchgellt die blühenden Gefilde am
Golf von Neapel.

Mächt
Wildſchäumend brandet das empörte Meer.

tig rollt der Donner durch die Erde.Wenn läuten die Kirchenglocken, liegt die

obdachloſe Menge zu Gott und allen Heiligen
betend und flehend auf den Knieen.

Undürchdringlich iſt die Nacht! Nur durch
der Aſche erſtickende Wolken hindurch lodert

fiederten Sänger genannt.
dürfte

ein wundervolles

und flackert das unaufhörliche Feuer des
Vulkans, morden und verwüſten die praſſelnden
Flaämmen der weißglühenden Lava.

Am Muttergottesbild des Kirchſteigs hat
ſie Zwei überraſcht. Den Einen, als er zu
Maria beten wollte, und den Andern, der
mit ſtarrer Hand einen Dolch feſt De n

„Bei dem Veſuv hab' ich's ihm ge
ſchworen aber die Rache iſt mein
ſpricht der Herr

Es war ſein Abſchiedsgruß von der Welt,
zrend ein neuer gewaltiger Lavaſtrom die

Oſterig und das ſchönſte Weib der Campagnater Aſchenregen und Flammenmaſſen begrub,

Musſkanten und Tänzer
im Tlerreſch.

Von D. Julius Paſing-
Daß unſere Singvögel in Wald und Feld

Vokalkonzert ausführen, weiß
werden ſie doch deshalb die ge

Weniger bekannt
jedoch ſein, daß es unter den Dieren

auch Muſikanten und Tänzer gibt.
An ſchönen Sommertagen ertönt aus jeder

ſonnigen Wieſe unaufhörlich das Gezirpe der
Grillen und Heuſchrecken, die als Hauptmuſiker
unter den Tieren anzuſehen ſind. Die Heu
ſchrecken tragen an der Jnnenſeite der Ober
ſchenkel der Hinterbeine eine Leiſte, die eine
Reihe von ungefähr neunzig äußerſt zierlichen
Zähnchen aufweiſt, die wie feine Lanzenſpitzen
aus der Haut hervorragen. Mit dieſer ſoge
nannten Schrill-Leiſte ſtreichen die Heuſchrecken
an den Längsadern der Flügeldecken hin, durch
die raſche Reibung werden die dünnen Flügel
in ſchwirrende Bewegung geſetzt und erzeugen
den ſchrillenden Ton, genau in derſelben
Weiſe, wie etwa eine durch Streichen in
Schwingung geſetzte Violinſaite. Die Heu
ſchrecken ſind alſo in dem Feldkonzerte die
Violinſpieler. Die Feldgrille trägt auf der
unteren Seite der Flügeldecken eine Ader, die
mit mehr als hundert feinen, erhabenen Quer
leiſten oder Zähnchen beſetzt iſt. Dieſe ge

jedes Kind,



zähnte Ader wird mit großer Schnelligkeit
über eine vorſpringende glatte Ader auf der
Oberſeite des entgegengeſetzten Flügels gerieben
und erzeugt auf dieſe Weiſe den ſchrillenden
Ton dabei werden zur Verſtärkung des Tones
beide Flügel eiwas in die Höhe gehoben. Mit
breit geſtellten Beinen und gehobenen Flügeln
ſteht die Feldgrille vor dem Eingange ihrer
kleinen Erdwohnung und fiedelt die luſtigſten
Weiſen, um die Weibchen zu rufen und an
zulocken, die ſelbſt ſtumm ſind. Mit denſelben
Jnſtrumenten wie die Feldgrille iſt ihre nahe
Verwandte, die Hausgrille oder das Heimchen,
ausgerüſtet, und das Konzert, das wir in
alten Häuſern an ruhigen Abenden oft an
der warmen Herdwand ertönen hören, wird
von dem Heimchen auf dieſelbe Weiſe hervor
gebracht. Jm Süden Europas und in den
Tropenländern iſt in den Naturkonzerten die
Zikade, die aber nicht geigt, ſondern ſich kleiner
Trommeln bedient. Die Tiere, etwa von der
Größe eines Maikäfers, haben nämlich am
Anfange des Hinterleibes eine kleine kugelige
Höhlung, über die eine zarte Haut, das Drom
melfell, geſpannt iſt, das durch einen Muskel
in Bewegung geſeßt wird und wie eine kleine
Keſſelpanke klngt, allerdings wegen der Win
zigkeit des nrumen s in ſehr hohem Tone,

Ter aber nichtodeſtoweniger ziemlich laut und
weit zu hören iſt. Aber noch andere Diere
nehmen teil an dem großen Muſikfeſte, das
im Sommer an jedem Hag, auf jeder Wieſe
gefeiert wird. Außer den Grillen und Heu
ſchrecken eilen die Hummeln, Bienen, Weſpen,
Horniſſen und Mücken herbei, um die Muſik
kapelle vollzählig zu mache t. Die verſchiede
hen ſummenden Stimmen dieſer kleinen Muſi
kanten werden zum größten Teil durch die
heftig ſchwingende Bewegung der Flügel her
vorgebracht, die ähnlich den Zinken einer
Stimmgabel tönen. Die Fliegen und Mücken
haben außerdem hinter den Flügeln noch kleine
Anhängſel, die ſogenannten Sawingkolben,
kleine geſtielte Knöpfchen, die durch die Be
wegung der Flügel mitſchwingen und den
Ton erzeugen oder verſtä ken.

Aber nicht nur die Muſik, auch der Tanz
hat im Tierreich ſeine Terkreter, ja die Tanz
luſt ſcheint ſogar der Mehrzahl der Tiere
innezuwohnen. Wenn man einmal im Mikro
ſkop einen aus einer Pfütze oder einem Deſche
entnommenen Tropfen Waſſer beobachtet hat,
ſo wird man den Eindruck gehabt haben, als
habe man ein Ballett im Kleinen geſchen.
Es ſind Kreuzſprünge, Schwingungen, Ringel
tänze von ſeltſam geformten Weſen, die ſich
bald ſchneller, batd langſamer hin und her
bewegen oder im Kreiſe drehen wie Balletteuſen.
Es iſt ein heiteres, ausgelaſſenes Volk, dieſes
mikroſkopiſche Geſchlecht der Jnſuſorien und
Protozoen. Ja ſogar manche Pflanze tanzt
ihren Reigentanz, und die Mikkoben ſtehen
nicht immer ſtill, ſondern machen, wie der
italieniſche Dichter Rapiſardi ſingt, ihre Purzel
bäume.

Dieſem Drauge nach Bewegung, dieſer
Luſt, wenigſtens dann und wann zu tanzen,
begegnet man bei faſt allen Tieren. Der ge
ſunde Organismus hat das Bedürfnis, den
Ueberſchuß an Energie, der ſich angeſammelt,
umzuſetzen, daher das oft ſonderbare Dreiben,
das keinen anderen Zweck hat, als ſich Bewe
gung zu machen. Die Schwalbe, die kreiſchend
zu oft wiederholten Malen ein und denſelben
Kreis beſchreibt, tut das nicht, um Jnſekten
zu fangen, die ſich ſchwerlich immer an dem
ſelben Ort befinden werden Wir finden ſo
gar, daß in der Diefe des Meeres, hüpfend
nach Art eines wohlbeleibten Fünfzigers, jene

ungeſchlachten fleiſchigen Maſſen der Dinten
fiſche ab und zu ihre wunderlichen Tänze aus
führen.

Die Urſache dieſer Tänzer ſah Darwin
ausſchließlich in der Liebe. Das Weibchen
der Tiere, Künſtlerin und Freundin von
Förmlichkeiten, wähle, ſo meint er, anſtatt
des Stärkſten ſtets den Schönſten, und in
unſerem Falle den beſten Tänzer. Der
Stärkſte würde es zur Sklavin machen, des
Schönſten dagegen würde es leicht Herr werden.
Andere wieder geben dies zwar für einige

Tierarten zu, belonen aber, daß es gerade bei
ſchönen Tieren Ausnahmen gibt, wo das
Weibchen ſich immer dem ſtärkſten Männchen
oder demjenigen, das zuerſt gekommen iſt,
hingibt, wie dies bei einigen Schmetterlingen
der Fall iſt. Aber die Munterkeit, der Ge-
ſang, die Tänze der Tiere haben zweifellos
ihren Grund in der Geſundheit, welche auch
unſere Knaben lärmen läßt, wenn ſie ſich
ihrem Naturtriebe hingeben denn dieſes
Fröhlichkeitsgefühl, dieſe äußerſte Anſpannung
des ganzen empfindet auch der Menſch, wenn
er vollkommen geſund iſt, und ganz beſonders
in der Jugend. Es gibt Augenblicke, in
denen man ganz närriſch iſt vor Freude, wo
man ſich nicht ruhig verhalten kann, ſondern
tanzen und ſpringen, ſingen und lachen möchte
ohne ſichtbaren Grund.
Säugetieren äußert ſich dieſes Gefühl in
großem Lärm, Bellen, gewaltigem Schreien,
grotesken Bewegungen, verſtellten Angriffen
auf Feinde, die nicht da ſind. Je jünger und
gewandter die Diere ſind, deſto wunderlicher
iſt oft ihr Gebahren, ſo bei dem Katzenge
ſchlechte. Viele Katzen, z. B. der Puma vder
Silberlöwe, ſtellen eine vollſtändige Jagd auf
irgend eine Beute dar: die plötzliche Erregung
durch die erſpähte Beute, das Heranſchleichen,
das Niederducken mit funkelndem Blick und
wedelndem Schweif, endlich der Sprung zum
Angriff, wenn der Spielgefährte mit den
Klauen gepackt wird. Andere Diere führen
Konzerte auf, wie die Hunde und die Brüll
affen. All dies Treiben ſtellt eine Art
Komödie vor.

Merkwürdige Beobachtungen ſind über die

li

gungen denen der ſchöneren Hälfte des Men
ſchengeſchlechts ähnlich ſind.
Jtaliener Azara den luftigen ſytphidenartigen
Tanz eines kleinen ſüd amerikaniſchen Vogels,
den er Ascillator, den Schaukler, nennt. Des
morgens und abends macht dieſes Dierchen
regelmäßig einen Kreisbogen in der Luft,
wie ein an einen unſichtbaren Faden aufge
hängtes Pendel. Er bewegt ſich hin und her,
immer denſelben Bogen beſchreibend.

Der Berghahn des tropiſchen Südamerika
ſteht in ſeinen wunderlichen Tänzen nicht
hinter unſeren Auerhahn zurück. Dieſe ſüd
amerikaniſchen Vögel wählen zu ihrem Tanz-
platze ein ebenes Terrain, von dem ſie ſorg
fältig Steine und Zweige ableſen. Dann
ſtellen ſie ſich in einem Kreiſe auf, ein Hahn
begibt ſich in die Mitte desſelben und beginnt
mit fächerförmig ausgebreitekem Schwanze und
herabhängenden Flügeln Bewegungen, dic an
ein Menüuett erinnern
ſich lange Zeit im Kreiſel um ſich ſelbſt und

chſte Schöpfung der Dierwelt, deren Nei

überläßt endlich, müde geworden, ſeinen Platz
einem anderen Hahn

Der in Patagonien lebende ſchwarzwangige
bevor

ſie ſich zur Nichtenhe begeben, führen dieſe
Sie ſchwingen

Allabendlich,Jbis macht es ähnlich.

Vögel wahre Fantaſien auf.
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Bei den größeren

änze der Vögel gemacht worden, die lieb

So beſchreibt der

Zum Schluß dreht er

ſich gruppenweiſe aus der Luft gegen den Erd
boden, dabei ſonderbare Purzelbäume ſchlagend,
aber bevor ſie den Erdboden berührt haben,
ſteigen ſie wieder empor und beginnen das
Spiel von neuem.

Auch die Pfeifgans des La Plata hat ihre
choreographiſchen Eigenſchaften. Zehn bis
zwanzig dieſer Vögel ſteigen hoch empor in
die Luft, daß ſie nur noch als kleine Punkte
erſcheinen und bisweilen ganz den Blicken ent
ſchwinden. Jn ſolch ungeheuren Höhen ver
weilen ſie an ein und derſelben Stelle oft
länger als eine Stunde, bald näher kommend
bald ſich wieder entfernend. Auf den ſcharfen
Pfiff des Männchens kommen ſie einander
näher und ſchlagen ſich gegenſeitig ſo ſtark
mit den Flügeln, daß das Geräuſch deutlich
wie ein Beifallklatſchen vernehmlich iſt, und
zwar auch dann noch, wenn die Tiere dem
Auge oft kaum noch ſichtbar ſind.

Der in den Waäldern Braſiliens ein
heimiſche Jakamer hat ebenfalls ſeine Tänze,
bei denen Männchen und Weibchen zuſammen
tanzen, wobei ihr prächtig goldgrünes Gefieder
im wunderbarſten Glanze funkelt

Der amerikaniſche Sporenkiebitz, der etwas
größer und glänzender gekleidet iſt als ſein
europäiſcher Vetter, iſt ganz bemerkenswert
durch ſeinen immer zu dreien ausgeführten
Danz. Dieſe Vögel tanzen ſowohl am Tage
als auch bei Nacht bei hellem Mondenſchein.
Kaum ſind zwei von ihnen, die paarweiſe

leben, bäſammen, ſo dauert es nicht langen
und es kommt ein dritter von einem in der
Näachbarſchaft lebenden Paare herbei. Jeden
andern Vogel, der ſich ihnen nähern und es
wagen würde, ſie in ihrer Kurzweil zu ſtören,
würden ſie als einen unberechtigten Eindring-
ling betrachten und mit ihrem ſcharfen, am
Flügelbug ſitzenden Sporn ziemlich unſanft
abwehren; hier aber gehen ſie ihrem Beſucher
freundlich entgegen, ſtellen ſich hinter ihn,
und nun geht es im Gänſemarſch vorwärts,
wobei ſie einen tieftönigen Geſang mit eigen
tümlichen Donfall anſtimmen. Der erſte gibt
ſchrillende Laute von ſich, während die beiden
andern die Trommel nachahmen. Jſt dieſer
Parademarſch beendet, ſo macht der erſte Vogel
halt, bleibt mit erhobenen Kopfe unbeweglich
ſtehen und fährt in ſeinem Geſaige fort Die
beiden andern ſträuben die Federn und
ſtellen ſich einander gegenüber auf. Dann
machen ſie drollige Verbeugungen, daß ſie mit
dem Schnabel den Erdboden berühren, und
bleiben einige Zeit in dieſer Stellung wobei
ihr Geſang ein leiſes Gemurmel wird. Hier
auf kehrt der Beſucher nach ſeinem Wohn
platze zurück, ſucht ſeinen Lebensgefährten auf
und erwartet einen ähnlichen Beſuch von ſeinen

guten Nachbarn, um den Tanz von neuem zu
beginnen, der die vollendetſten Figuren des
Kontretanzes zeigt. Jn der Dat erinnern die

wunderlichen Tänze der Vögel an die Dänze
der Menſchen, der wilden wie der ziviliſierten.

Sogar die ſo häßliche, täppiſche und ſchwer
fällige Kröte ergötzt ſich zuweilen am Tanzen,
weshalb ſie den italieniſchen Dichter Armando
del Prati zu folgenden Verſen begeiſtert hat:

„Addio, bel giocoliere;
Addio, buon saltatore addio festivo
Mima della palude

Leb' wohl, du ſchöner Gaukler;
Leb' wohl, wackrer Tänzer, leb' wohl du

feſtlicher Mime des Sumpfes



Etwas vom Löffel. Der Ge
brauch des Löſfels kam in
Europa erſt im vierzehnten Jahr-
hundert auf. Seine Schweſter, die
Gabel, erſchien noch ſpäter auf dem

Tiſche. Peter von Amiens berichtet
voll innerer Empörung, daß Or-
ſeolos Frau, die Tochter
orientaliſchen Kaiſers, anſtatt
den Fingern zu eſſen, einen ver
goldeten Löffel benutzte, um die
Speiſen zum Munde zu führen,
was er als eine Folge des un
inniaſten, himmelſchreiendſten Luxus
betrachtet. Der Löffel wanderte
vom Morgenlande in Italien ein, a
von dort verbreitete er ſich weiter. S
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der
Löffel zuerſt aus Holz geſchnitzt
war, ſpäter aus Eiſen, nachher aus
Zinn und endlich aus Silber an
gefertigt wurde.
Ein Vorſichtiger. Profeſſor (von Selbſt

mordgedanken geplagt, am Waſſer ſtehend):
„Jch halt's nicht mehr länger aus, hier

ſtürze ich mich hinein. Doch ich muß
noch ein Weilchen warten, ich bin augen
blicklich ſehr erhitzt.“

Das Flugproblem, ſchreibt Karl Butten
ſtedtFriedrichshagen, nähert ſich immer
mehr ſeiner völligen Löſung. Noch vor zwei
Dezennien glaubte man, daß der Flügelſchlag
das Geheimnis des Fluges berge, und daß
e Vogel mit den Flügeln ſo viel Luſtmaſſe
von oben nach unten ſchlagen müſſe, daß er
durch den Vertikaldruck ſein Gewicht in der
Höhe erhalten könne. Eine andere Theorie
ſagte dagegen, daß die Vertikalarbeit des
Flügelſchlages keinen Jlugzweck habe, ſon
dern daß das Geehimnis des Fluges in dem
Vorwärtsgleiten der Flugflächen liege, daß
dieſes Vorwärtsſchweben der Vögel bereits
oft ſchon ohne Flügelſchlag vor ſich gehe,
wie dies das Kreiſen großer Vögel lehrte
und daß der Flügelſchlag die ſchon vor
handene Geſchwindigkeit nur verſtärken
ſolle, alſo horizontal wirke, und daß „das
mechaniſche Prinzip des Schwebefluges“ ſich
im horinzontal ausgebreiteten Flügel be
tätige,, nicht gber im vertikalgerichteten
Flügel. Aus dieſem Grunde vermöchten
auch die Vögel auf horizontalem Flügel
tauſende von Kilometern zurückzulegen, ohne
zu ermüden, aber die meiſten Vögel würden
vertikal nicht zu einem hohen Schornſtein
hinausfliegen können, weil das Fluggeheim
nis eben nicht im vertikalgehaltenen Flügel
liegt, ſondern im horizontalgehaltenen Dies
wird z. B. auch durch folgendes Vorkommnis
bewieſen „Aus Mörs wird berichtet daß
dort vor einigen Tagen auf dem Schornſtein
eines Schulhauſes ſich mehrere Starmännchen
um ein Weibchen zankten, wobet eines in
den dunklen Schlund des Schornſteines hin
abfiel, aus dem es ſich nicht wieder erheben
konnte. Eine in einem Zimmer des Hauſes
unterrichtende Lehrerin vernahm kurz
darauf ein Geräuſch in der Ofenwand, das
dann auch in der Oſenröhre und im Ofen
auftrat. Als die Dame behutſam die Tür
zur Feuerung öffnete, flatterte zum micht
geringen Erſtaunen der Schüler ein faſt
völlig erſchöpfter Star heraus, der, ohne
weiteren Schaden zu nehmen, die Reiſe vom
Schornſtein durch die Ofenröhre gemacht
hatte.“ Wenn ſich ſomit nicht einmal die
Meiſter der Flügelkunſt, die Vögel, ſenkrecht
eine größere Strecke erheben können, dann
wöllen es die Menſchen verſuchen? Nein!

eines
mit

Die gewonnenen Flugreſultate der Menſchen
ſind bisher vhne Flügelſchläge, alſo nur
durch Nachahmung des Schwebeſluges, er
reicht, und hier liegt der Weg, der zum
endlichen Ziele führt.

Als die Aliierten ſich 1815 in Paris be
fanden, machten einige hohe Offiziere einen
Abſtecher nach London. Barelay, einer der
größten und reichſten Londoner Brauer,
zeigte ihnen ſein Etabliſſement und führte

im VPorlaal.
Fähnriche „Bedauere wircklich unſemein, daß ich mich von

clem grandioten Anblick losreißen muß

ſie dann in ein großes prachtvoll eingerich
tetes Zimmer, wo er ſie auf das Opulenteſte
bewirtete. Nach Aufhebung der Tafel ge
leitete er ſeine Gäſte hinaus
ihnen, daß ſie in einem Faſſe geſpeiſt hatte.

Sirenenmuſik. Reiſende auf
ſprechen mit Bewunderung von der Sirenen
muſik, die man dort an den Mündungen der
Flüſſe wahrnimmt. Man hört melodiſ
Töne, die der Tiefe entſteigen, bald voll und
anhaltend, bald ſcharf und abgebrochen, nun
klagend und leiſe, dann wieder gezogen und
laut. Der Annahme, daß dieſe Waſſermuſik
von Fiſchen herrühre, tritt die Stummheit
der Bewohner des feuchten Elements ent
gegen. Die Bewohner von Borneo meinen,
dieſe ſonderbare Erſcheinung rühre von der
Vermiſchung des Meer- und Flußwaſſers
her, oder, wie ſie ſich poetiſch ausdrücken, von
der Vermählung der Ströme mit der See.
In der Tat hört man die Waſſermuſik wäh
rend der Flut und des Hochwaſſers am
meiſten. Am deutlichſten wird ſie, ſenkt man
den Kopf in das Waſſer.

Wo iſt der zweite Gnom

S
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BätſelEcke.
Bilder-Rätlel,

und bewies
Borneo

Schach- Hufgabe.

Von F. Möller in Ahlten.
Schwarz.

e dea b

J

e

be d e
Weiß.

Weiß zieht und ſetzt mit dem zweiten Zuge matt

n

S

V

a

e

t S h

lrogogriphi.
Jm Lande des Guadalquivir
Preiſt man mit C als Helden mich;
Mit E ſei ſtets ich heilig dir,
Mit L jedoch bedecke ich
Zur Schlafenszeit in dunkler Nacht
Manch eines ſchönen Sternes Pracht.

Dameſpiel-Hufgabe.
Von A. St.
Dame auf 8 Steine auf b6,
7, 14, h2 und h4.

Schwarz: Dame auf be el und 87;
Stein auf es, d8, 16, he, h8.

Weiß zieht und gewinnt.

Stellung Weiß

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummerg9 z

Bilderrätſel: Ein willig Pferd darf man nicht
anſpörnen. SkatAufgabe:

Jm Skat lagen ar 10 und Car 7.
A hatte tr A, r 10, t D, tr 9, p 10, p. KR, p. D,

P. S P ar. zS hatie ar t B. e B. e D, e
ar ear D, gar 9.

I Stich- t re 8, r K. 15.2. Stich tr 10, t 7, e 29,3. Stich. P. P ar B. 465
Stich. c 7, gar 8, e A.

Nun erhalten die Gegner noch den letzten Stich:
p. 9, gar K, P 10, womit ſie auf 60 Augen kommen.

Abkürzun gen Dreff Eiche Pi rüe e e er S Caren See S Se
C König, D. Dame (Ober), B. Buvc (Wenzel).

V e 7

Arithmogryph- Menſchikow.

Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verla g Aktiengeſellſchaft, Berlin O, Holzmarktſtr. 4.
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